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1

Bolivienisteines derzwei Lander Siidamerikas, die tief im Iiinern des Fest-

landes liegen iind keinen Ausgang zum Meere besitzen. Tiergeogiaphiscli

ist es von allerhochstem Iiiteresse, deiin es ist gleichsam das Verbindungs-

glied zwischen den drei grofien Erdmassen Archiplata, Archibrasilia undAr-

chiguayana gewesen, ans denen sich das heutige Siidamerika gebildet hat. In

der Zusammensetzung seiner Fauna und Flora habeii diese drei Erdteile eine

wichtige RoUe gespielt. DesAvegen finden wir beim Studiuni der bolivianischen

Fauna auf Schritt und Tritt die denkbar verschiedensten Beziehungen. Der

grofite Teil Boliviens gehort zuni oberen Aniazonas-Becken. der kleinere zuni

La Plata-System. Dieser Anteil an beiden Systemen ist in so eiiger Form nur

Bolivien eigen. Schon das Flachland, das den grofiten Raum Boliviens fur sich

beansprucht, weist Formationen wie Tropenwald, Savanne und xerophilen

Buschwald auf, wo sich ganz verschiedene Lebensgemeinschaften gestalten

konnten. Im Westen erheben sich aufterdem die Anden bis zu Hohen iiber

6 000 m, in denen kein Leben mehr moglich ist. Von den giinstigsten Verhalt-

nissen am Fufie dieser Berge bis zur oberen Lebensgrenze bei etwa 5000 m
schalten sich alle Zwischenstufen ein. Wenn die horizontale Verbreitung

Boliviens langs seiner dreizehn Breitengrade schon unser gauzes IntereSjSe

erweckt, so bedeutet das noch gar nichts, wenn wir die vertikale Auf-

einaiiderfolge standig andernder Lebensgemeinschaften betrachten. Wir fin-

den grofie Unterschiede in der Zusammensetzung der Faunen des Nordens

und des Siidens; immerhin treten aber stets noch nahe Beziehungen auf. Ver-

gleicht man aber die Glieder irgendeiner Lebensgemeinschaft des Flachlandes

und des Berglandes bis zur Baumgrenze in iiber 3000 m Hohe mit denen aus

dem Hochlande, etwa mit denen vom Titicaca-See, 3 820 m, so haben wir

keine Verbindungsglieder mehr, sondern stehen vor zwei total verschiedenen

Welten. Das neue Element, dem man da oben begegnet, ist nicht aus Archi-

guayana oder aus Archibrasilia, sondern aus dem siidwestlichen Teil der Ar-

chiplata abzuleiten. Die gleichen okologischen Nischen, die man heute auf

Meereshohe im Feuerland und in Magallanes findet, wird man langs der Anden

bis zum Aquator und dariiber hinaus langsam hoher verlagert treffen. So ge-

horen zum Beispiel mehr als 8O0/0 der Curculioniden Patagoniens den Cy-

lydrorhininen an; ungefahr derselbe Prozentsatz fallt der gleichen Unterfami-

lie im Hochlande Boliviens zu; dagegen stellt diese systematische Einheit nicht

1 0/0 der Tieflandfauna (unter 2 000 m Hohe) samtlicher Curculioniden. Es

werden sich im Laufe dieser Studien Gelegenheiten genug bieten, auf diese

biogeographischen Probleme naher einzugehen.

Da die Entomofauna Boliviens bisher nur recht fragmentarisch bekannt ist

und daher sehr wenig fiir allgemeine biologische Erwagungen benutzt werden

kann, ist die Anregung von Dr. Walter F o r s t e r sehr zu begrufien. Durch

die „Beitrage zur Kenntnis der Insektenfauna Boliviens" wird den Fachleuten

Gelegenheit geboten, sich an diesem Unternehmen mit Genugtuung zu be-

teilieen.
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Geschlchtliches.

Bis zum Abschlufi des grofien klassischen Curculioniden-Wlerkes von

Schonherr einschliefilich (1845) scheint keine Curciilionide speziell fiir Bo-

livien beschriebeu worden zu sein. Erst 1845 hat Ch. E. Blanc hard in der

Eearbeitung der Ausbeiite der d ' O r b i g ny ' schen Reise die ersten Russel-

kafer angegeben. Dann sind nur wenige Arten diirch Kirsch, Heller,

Wagner imd Brethes hinzugekommen, bis die Arbeit von Mustache
iiber die Ausbeute der Chaco-Reise 1923 und 1924 von Lizer-Deletang
erschienen ist, worin etwas mehr als 150 Arten aufgefiihrt werden. Seitdem

ist in mehreren Veroffentlichungen noch eine schone Anzahl hinzugefiigt wor-

den, so dafi aus Bolivien heute an die 300 Arten bekannt sein mogen.

Ausbeuten.

Das Material, das nun vorliegt, ist grolJtenteils jiingster Herkunft, in gutem

Zustande und niit genauen Fundorteii versehen. Es enthiilt die Ausbeuten

von Dr. Walter F o r s t e r , Rudolf Z i s c h k a , Luis E. P e n a , WalterW i 1 1
-

m e r , Antonio Martinez , Ing. Raul Perez Alcala und von niir seibst.

Von alterem Material konnte ich einiges von J. S t e i n b a c h durch dessen

Sohn und eine kleine Sammlung von Philibert Germain erhalten. Im Riks-

museum von Stockholm babe ich manches Material gefunden, das von

N. H o 1 m g r e n gesammelt wurde. Zwei weitere Sammlungen wurden mir zur

Eearbeitung in Aussicht gestellt, die von P. Denier aus den Yungas de La

Paz und Umgebung, im Museo de La Plata aufbewahrt, und die der Jesuiten-

Patres Dr. Albino B r i d a r o 1 1 i (auf einer Sammelreise spater verungliickt)

und Gregorio W i 1 1 i n e r. Diese Ausbeuten werden ein ganz gutes Bild der

bolivianischen Fauna geben. Besonders gut erforscht sind die Hochebene und

die angrenzenden Berge von Potosi bis zum Titicaca-See, die Yungas de La Paz,

das Ghapare-Gebiet und Santa Gruz. Aus der Savanne liegt leider sehr weuig

vor, denn als ich das Gebiet von Trinidad im Beni gerade in einem sehr reg-

nerischen Sommer (1948/49) besuchte, war weit und breit alles uber-

schwemmt, so dafi Exkursionen nur mit Boot oder zu Pferd bei denkbar un-

giinstigsten Umstiinden unternommen werden konnten. Sehr bedauerlich ist

der Mangel an Material aus dem Siiden, der eine eigene Fauna birgt, die, wie

F o r s t e r in seinem ersten Teil uber die Lepidoptera Boliviens richtig ver-

merkt, die allernachsten Beziehungen zu den Nordprovinzen Argentiniens auf-

weist.

Herrn Dr. Walter Forster, Direktor der Zoologischen Staatssammlimg

MiJnchen, danke ich ganz besonders fiir die ehrenvolle Einladung, das Stu-

dium der Gurculioniden Boliviens zu ubernehmen, und fur sein groi^ziigiges

Entgegenkommen, fur die Veroffentlichung der Arbeiten aufzukommen.

Sehr aufrichtiger Dank gebiihrt auch dem Herrn Direktor des Deutschen En-

tomologischen Institutes, Berlin-Friedrichshagen, Prof. Dr. H. Sachtle-

b e n sowie Dr. J. W. M a c h a t s c h k e ; Dr. K. D e 1 k e s k a m p vom

Zoologischen Museum der Humboldt-Universitat, Berlin; Dr. R. Ma-
laise des Riksmuseums von Stockholm; und Dr. R. Her t el des Muse-
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urns fiir Tierkunde, Dresden fiir die Ausleihe von Typen-Material, ohne djs

das gegenwartige Studium nicht nur sehr schwer geworden, sondern audi nn-

vollstandig geblieben wiire. In bezug auf das geiieferte Material danke ich in

ganz spezieller Weise Herrn Rudolf Z f s c h k a aus Cochabamba fiir seine seit

Jahren ununterbrochen gemachten Sendungen sehr reichhaltiger Ausbeutsn.

Allen Herren, die dies Material durch weitere Sammlungen erganzt liaben,

namentlich Dr. W. F o r s t e r , W. W i 1 1 m e r , L. E. P e ri a , J. S t e i n b a c h
,

A. Martinez, Ing. R. Perez A 1 c a 1 a , Prof. G. M a n n sei hier eben-

falls herzlichst gedankt.

Systematische Reihenfolge der hoheren Kategorien.

Das gegenwartige System der Gurculioniden besteht nur wenig verandert

seit L a c o r d a i r e s Zeiten und bedarf einer wesentlichen Uberpriifung. Diese

Aufgabc kann nur in einem grof^ien Museum, wo die Weltfauna gut verlreten

ist, in Angriff genommen werden. Auf den Entomologen aber, der Tausende

von Genera nach neuen Gesichtspunkten, die unbedingt die innere Morpliolo-

gie, besonders den Aufbau der Geschlechtsorgane, beriicksichtigen miissen,

unlersuchen wird, miissen wir wohl leider noch geduldig warten, Inzwischen

werden Teilversuche gemacht, bei denen wir uns auch zu beteiligen verpflicli-

tet fiihien, aber diese fiihren vielleicht eher dazu, das System noch mehr zu

verwirren. Eines ist klar, daB die GeradfiJhler ( Orthoceri) am Anfang des

phylogenptisehen Systems stehcn miissen. Diese bestehen indes aus so grund-

verschiedenen Elementen, dafi sie sogar in mehrere Familien aufgeteilt wer-

den miissen, was bereits R. A. Crowson 1953 versucht hat, ohne viel An-

klang gefunden zu haben. Es steht einwandfrei fest, dafi die Orthoceri und

manche Gonatoceri zum guten Teil schon weit zuriick im Mesozoikum ge-

lebt haben. Manche wichtige Verbindungsglieder sind inzwischen ausgestor-

ben und andere, wie Oxycorynidae und Belidae, sind auf dem Wege dazu. Die

Schwierigkeiten einer Unterteiiong bieten aber nicht in erster Linie die Ortho-

ceri, da sie nur noch liickenhaft bestehen, sondern die iibrigen mit den so-

genannten geknickten Fiihlern (Gonatoceri), die sich im Laufe der Zeit so

reichhaltig gestaltet haben, dafi sie praktisch in alien okologischen Nischen

vorkommen, sogar an dem von den Wellen bespiiilen ivleeresstrande. Sic sind

gerade in den schwierigsten Lebensriiumen wie Wiiste, Folargebiete und an

den Schnieegrenzen vorherrschende Gemeinschaftsglieder. Ihre Anpassungcn an

die Umwelt, ihre hiiufige Fliigellosigkeit, das Leben phylogenetisch ganz ver-

schiedener Gruppen unter gleiehen Verhaltnissen hat so viele Konvergenz-

erscheinungen gerade unter den Gurcidioniden hervorgebracht, daB sie auch

den besten Spezialisten irrefiihren konnen.

Es war meine Absicht, hier mit den Orthoceri anzufangen. Wahrend ich auf

das Eintreffen notwendiger Typen wartete, fing ich mit den Gossoninen an,

well ich der Meinung bin, dafi diese am Ende des Systems stehende Untcr-

familie dem Ursprung der Familie naher steht als die am Anfang aufgefiihr-

ten Brachyderinae. Aus praktischen Griinden wird also die systematische Rei-

henfolge geopfert, zumal ich auch dies Studium wegen einer Reise zu imter-

brechen genotigt bin.
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Wenii man die unsichtbaren Abdominalsegmente der Curculioniden ver-

gleichend analysiert, fallt es auf, dafi gewisse Gruppen keine wesentlichen

Unterschiede zwischen Mannchen uiid Weibehen aufweisen, das heifit, dafi

das 7. Tergit so genau auf deni 7. Steriiit (= 5. sichtbares Bauchsegnient)

liegt, dalJ das 8. Tergit voUstandig unter dem 7. verborgen bleibt. Dies Ver-

haltnis ist stets bei den Weibehen vorhanden und stellt fur die Mannchen die

Ausnahme dar. Nun ist aber dieser Zustand des verdeckten 8. Tergits den

meisten Orthoceri auch im mannlichen Geschlechte eigen, was man nach dem
Analogieprinzip zu erwarten hatte. Untersucht man dann den Bau des Ko-

pulationsorganes des Mannchens, besonders das Tegmen und den Mittellap-

pen des Aedeagus (der Kiirze wegen kiinftig nur ,Aedeagus' benannt!), so lafit

sich sofort nachweisen, dafi noch manche Gonatoceri mit bedeektem 8. Ter-

git einen ahnlichen Aufbau wie die Orthoceri aufweisen. Dies naher zu er-

tortern, wird die Aufgabe innerhalb der Bearbeitung der Orthoceri-^u^ler

sein, die voraussichtlich demnachst folgen wird.

Biologic.

Als phytophage Kafer sind die Curculioniden an die Futterpflanze gebun-

den. Je enger diese Gebundenheit an eine bestimnite Pfianzen-Art oder -Gat-

tung ist, desto mehr wird der Standort des Riisselkiifers rait dem derPflanze

iibereinstimmen. Leider werden die Tierc gewohnlich ohne Kenntnisnahme

der Nahrungspflanze oder der naheren Bedingungen des Fundortes gesammelt.

Obgleich mich diese Feststellungen sehr interessieren, so babe aber auch ich

selber nur wenige entsprechende Aufzeichnungen in Bolivien machen konnen,

teils weil mir die Tropenflora unbekannt ist und die Wirtspflanze selten in

Blute angetroffen wurde, teils weil die Tierchen in gemischtem Gebiischoder

einzeln gefunden wurden. Sooft etwas Naheres beobachtet wurde, wird es in

der betreffenden Gruppe erwahnt werden.

Die Riisselkafer verschonen keinen Teil der Pflanzc, sie kommen von den

Wurzeln bis zu den Wipfeln, an Bliiten, Friichten und Samen vor. Die Larven

konnen ekto- oder endophytisch sein. Die ektophytischen Larven leben frei,

auBerhalb der Pflanzen, an den Wurzeln oder sonstigen unterirdischen Teilen;

sie sind stets weiB. Andere ektophytische Larven leben in stillen Gewassern

und besitzen besondere Atmungsvorrichtungen (Bagoinen); sie sind ebenfalls

weifi. Wieder andere ektophytische Larven fiihren sogar ein ganz freies Le-

iben auf den zarten Teilen der Pflanzen, sind der Luft und dem Lichte aus-

gesetzt, daher pigmentiert (Hyperinen, ein Teil der Cylydrorhininen). Die

endophytischen Larven leben in der Mehrzahl in den verschiedensten Gewe-

ben von Phanerogamen und gefaBfiihrenden Cryptogamen. Es scheint sogar,

dafi manche Curculioniden (Cossoninen zum Teil) in der Hauptsache myko-

phag sind, es sei denn, daft sie an den von diesen Mikroorganismen zersetzten

Pflanzenteilen leben, um die Spaltung der Riesenmolekiile der sonst viel-

leicht unverdaulichen Polysaccharide auszunutzen. Es scheint dies letzte eher

der Fall zu sein, da in Groi.^pilzen niemals Riisselkafer gefunden werden; den-

noch gibt es unter den Cossoninen (Rhyncolini) anscheinend echte lignivore

oder phloeophage Vertreter.
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Wie wichtig es ist, die Nahrungspflanzen besonders der stenophagen Riis-

selkafer festzustellen, ersieht man aus mancheii Veroffentlichungen nament-

lich von Bondar. Grofie Gruppen kommen nur auf Monokotylen vor (Cho-

linae, Bagoini, Amalactinae, Calandrinae, viele Petalochlllnae und Baridinae,

u. a.), andere nur auf Dikotylen, auf Gymnospermen oder auf Farnen.

Wenn nun einmal dieser Zusamnienhang entdeckt wird, dann kann man oft

wichlige phylogenetische Schliisse, sowohl fiir die Verwandtschaft der Pflan-

zen wie auch fiir die auf ihnen lebenden Kafer untereinander ziehen. Zuni Bei-

spiel beobachtete ieh in Trinidad (Bolivien), dal^ eine Bagoine, Argentinorhyn-

chiis. auf Nymphaea lebt; diese Riifileigattung wurde von zwei Autoren als

Cleonine oder Hylobiine angesehen, sie gehort aber tatsachlich zu den Wasser-

rijsselkafern (Bagoini). Da nun die Bagoini auf Monokotylen leben, sehien

Argentinorhynchus eine Ausnahme zu machen und seine Einreihung in die

Bagoini zweifelhaft zu sein. Schlagt man aber die Pflanzenliteratur nach, so

wird man finden, dafJ die Nymphaeaceen nur wegen der von den Monoko-

tylen abweichenden Bliiten zu den Dikotylen gestellt wurden. Nach diesen

Beobachtungen haben die Botaniker einen Grund mehr, die Nymphaeaceen

als Monokotylen oder wenigstens als ein Verbindungsglied zwischen Monoko-

tylen und Dikotylen anzusehen.

Dkologie.

Wissen wir wenig iiber die Nahrungspflanzen der bolivianischen Curcu-

lioniden, so steht es nicht viel besser in bezug auf ihre Okologie. Es ist hier

nicht der Platz, niiher auf das Thema einzugehen. Je nach den groBen bio-

conotischen Einteilungen des Landes sind die okologischen Verhaltnisse der

Riisselkafer auch verschieden. Im Tieflande sind zunachst der Tropenwald,

die Savanne und der xerophile Buschwald des Chaco; in den Anden die Itun-

gas, die dem Tropenwald naheliegenden Bergriicken bis etwas mehr als

3 000 m Hohe, die Hochebene und die angrenzenden Berge.

Der Tropenwald ist sehr dicht und setzt sich stets aus vielen verschiedenen

Baumen zusammen. Weder Licht noch Wind dringen in das Innere des Wal-

des ein; die Luft ist hier mit Feuchtigkeit gesattigt. Drei wichtige Stufen

lassen sich okologisch trennen, eine untere, eine mittlere und eine obere. Die

zwei ersten Stufen sind sich beziiglich des Lichtes und der unbewegten Luft

ahnlich. Die untere oder Bodenstufe ist wegen der iJbermaSigen Feuchtig-

keit, wegen des durch die Pilze und Wurzeln kompakt verflochtenen Bodens

und wegen der grofien Mengen Amcisen und Termiten recht insektenarm. Alle

aufgesammelten Gesiebeproben sind in bezug auf Riisselkafer voUstandig ne-

gativ ausgefallen. Diese Versuche sind im Winter (Juli) in der zum Sieben

giinstigsten Jahreszeit gemacht worden, denn im Sommer steht praktisch al-

les unter Wasser. Die zweite oder Mittelstufe erfafit den Raum zwischen

der Bodenoberfliiche und dem Walddache. Dies ist der Bereich sehr vieler

Insekten, besonders der Miicken und der zarten Schmetterlinge mit durch-

sichtigen Fliigeln, die man im Dunkeln nur schwer beobachtet. Das Abstrei-

fen und Abklopfen der Pflanzen ist miihsam, wenig ergiebig, die Ausbeute

aber artenreich. Das deutet darauf bin, da(?i die meisten Arten ihren Stand-
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ort eigentlich nicht hier haben, sondern dafi sie sich mehr aus Zufall da be-

finden. Die obere oder Kronenstufe, deni Licht, \Vind und geriiigerer Feuch-

tigkeit ausgesetzt, ist die giinstigste Schicht fiir die Curciilioniden. Da ist

Nahrung aller Art: Aste, Blatter, Bliiten, Friichte, Samen. Diese Schicht ist

wegeu ihrer Hohe unerreichbar. Man komnit an ihre Fauna heran, wenn man
das Gliick hat, eine frische Waldlichtung zu finden, am Waldrand oder in

einer \^ aldschneise. Pollenfressende RiiBler wird man auch so nicht erbeu-

ten. Diese sind zu Abertausenden Exemplaren an den frisch geoffneten mann-

lichen Bliitenstanden der Palmen zu finden. Um an sie heranzukommen,

schliigt man den Baum nieder, so daiS er mogliclist frei auf den Boden fallt.

Die Savanne ist eine von der des Tropenwaldes wesentlich verschiedene

Formation, mit einer eigenen Flora und Fauna. Das Licht dringt bis auf den

Boden durch, die Luftfeuchtigkeit und die Wassermengeii sind geringer. Der

Boden ist mit einer dichten hohen Grasschicht bedeckt, die Baume stehen ein-

zeln und weit verstreut, oder auch dichter, aber nicht geschlossen. Am Rande

der Fliisse steht Galleriewald. Die Zusammensetzung der Flora ist in der Sa-

vanne viel einheitlicher als im Tropenwald. Trotzdem gibt es eine grofie An-
zahl edaphisch bedingter Pflanzengemeinschaften, die aus geschlossenen Be-

stiinden weniger Arten gebildet werden. Jede dieser Einzelformationen birgt

eine besondere Curculionidenfauna. Reich an eigenen Curculioniden sind die

Bestande aus Mimosa. Cyperaceen, hygro- oder hydrophilen Gramineen. Je-

der Baum in der Savanne ist wieder et^vas Eigenes. Der Galleriewald an den

Flufiufern ist zwar okologisch vom Tropenwald verschieden, besteht abcr viel-

fach aus denselben Baumen, weswegen viele Curculioniden-Arten des Tropen-

waldes auch hier anzutreffen sind.

Der Chaco ist eine dritte groBe Formation des Tieflandes, mit langer Trok-

kenperiode, infolgedessen mit geringen Wassermengen. GroBe Flachen in-

nerhalb dieser Formation haben keinen Abflu6 ; das Wasser verdunstet und
lafk die Salze im Boden. Im Chac^ gibt es ausgedehnten dornigen Buschwald

und halophile Pflanzengemeinschaften, deren Fauna wiederum eine ganz

eigenartige ist. x4us dem typischen Chaco Boliviens liegt kein Material vor.

Die Yungas befinden sich am unteren Gelande des Ostabhanges der Anden,
am besten ausgepragt etwa zwischen 1000 und iiber 2 000 m Hohe. Die auf-

steigende, mit Feuchtigkeit gesattigte Luft wird abgekuhlt, so dafi ein hau-

figer Nebelmantel diese Formation umhiilit. Die Niederschlage sind reich und
haufig, aber das Wasser fliefit schneli ab. Die okologischen Nischen in den
Yungas sind so enorm vielgestaitig, daB man aus diesem Grunde hier die weit-

aus reichste Flora aller grofien Formationen finden wird. Wenn der Nebel-

mantel oder die niedrige Wolkendecke sich verziehen, so ist der Einfall des

Sonnenlichtes sehr stark. Die Yungas sind das Paradies der Pflanzen und der

Insekten. x\n die obere Grenze der Yungas schlieftt sich die „Ceja del Monte"
(,secha* ausgesprochen, die ,,Braue des W^aldes'') an. Trotz des fast stiindigen

Nebels hat die Flora einen stark xeromorphen Charakter, mit hartem klei-

nem Laub, audi sehr haufig mit Stacheln. Die Pflanzen sitzen mehr oder we-
niger auf Felsen oder an Steilwanden, sie w erden von Flechten, Moosen, Far-

nen und phanerogamen Epiphyten besetzt.
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Die letzte grofie okologische Formation ist die Puna, von etwa 3 300 m an

bis zur oberen Lebensgrenze bei circa 5 000 m Hohe. Hier spielt die tiefe und

sehr wechselreiche Temperatur die wichtigste Rolle. Nur ein kleiner Bauni,

wenige Striiucher und einige Saulenkakteen heben sich etwas iiber die iibrige

Vegetation heraus, der Rest besteht in der Hauptsache aus Hartgrasern, aus

Rosetten-, Matten- und Polsterpflanzen. Die Pflanzenwelt erreicht ihren

Hohepunkt der Entwicklung ini Februar. Die Niederschlage beginnen Ende

November und horen im Marz auf. Taglich bilden sich regelmafiig gleich nach

der Mittagsstunde schwere Gewitter, auf die Regen, Hagel oder Schnee folgt.

Die Puna besteht aus der Hochebene, dem Altiplano (3 700 bis 4 400 m), aus

Hiigeln, Bergketten und aus einigen Talcrn am Rande des Altiplano.

So einheitlich diese Puna anmuten mag, so verschieden sind die mi-

kroklimatischen Verhaltnisse, so dafe sich sowohl die Flora wie auch

die Fauna innerhalb weniger Meter oft ganziich iindern konnen. Die

Bodenfauna ist nicht reich an Arten, wohl aber an Individuen. Der

erste Rang kommt den Curculioniden zu, weit hinter ihnen stehen die

Tenebrioniden, Carabiden, Staphyliniden, Scarabaeiden. Es fiillt auf, daii

viele Lokalendemisnien bei den Curculioniden angetroffen werden; das mag

wohl mit dem fehlenden Flugvermogen und der sehr haufigen Parthenogenese

zu erklaren sein. Auf der Puna sind nur ganz wenige Unterfamilien vertreten,

die Cylydrorhininae, Brachyderinae, Naiipactiiil und Leptopiinae sowie ein-

zelne Arten Apioniae, Baridinae und Cryptorhyiichinae. Mit Ausschluft der

drei letzten Unterfamilien, die endophytische Larven haben und nicht so recht

in die Hohenfauna hineinpassen, haben die Puna-Gurcuiioniden fast alle frei

und unterirdisch lebende Larven. Alle diese ektophytischen Larven verpup-

pen sich tief im Boden und entgehen so leichter dem Erstarren im Laufe des

Winters. Ich unterlasse es, hier weiter auf die feinere Einteilung der Puna ein-

zugehen, um sie spater bei der Bearbeitung der Cylydrorhininae zu unterneh-

men, wo sie recht am Platze sein wird.

Biogeographie.

Dies Kapitel ist eines der schonsten der ganzen Naturwissenschaften. Wir

konnen leider nicht sehr viel zur Theorie der Tierverbreitung beitragen, da

die Kiifer fiir den Zoologen und den Sammler im allgemeinen gar zu klein

sind, um die notige Beachtung zu finden. Und doch liefien sich aus ihnen viel-

leicht viel genauere Schliisse ziehen als aus den Wirbeltieren, die in der Li-

teratur noch mafigebend sind. Wenn oben betont wurde, daft Bolivien in ge-

wissem Sinne das Verbindungsland zwischen den drei Urerdteilen ist, die in

friiheren geologischen Zeiten Siidamerika gebildet haben, so hat das seinen

Grund. Es ist nicht verwunderlich, wenn Tropenwaldvertreter eine sehr weite

Verbreitung aufweisen. Es muB doch unser ganzes Literesse erwecken, wenn

man viele Elemente aus den Guayanen gerade in Bolivien wieder antrifft. An-

dere Elemente kommen am unteren Ostabhange der Anden, von Kolumbien

bis zu den Yungas in Bolivien vor. Der Einflufi der Archiplata macht sich be-

sonders durch das subantarktische Element der Puna-Fauna bemerkbar. Weit

verbreitetc Arten sind nur auL^erhalb der Puna zu finden. Alle groi.^en J^ebens-
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gemeinschafteii iassen Beziehiingen innerhalb der Gattung oder der groBeren

taxiononiischen Einheiten erkennen, die ebenfalls wichtigen biogeographi-

schen Wert haben.

Techiiische Hinweise.

So oft schwer zu determinierende Arten angetroffen werden, wird es leider

eine unumgangliehe Notwendigkeit seia, besonders die niannlichen Kopiila-

tionsorgane mitzuberiicksichtigen, andernfalls wird das ohnehin schon ver-

worrene System notwendigerweise nur iioch schwieriger werden. Auf die

Dauer erspart man sich durch das Heraiiziehen der Genitalien viel Zeit, weil

man dadurch viel sehneller und sicherer die Arten trennen kann. Dafiir

empfiehlt es sich, die Exemplare im Wasser aufzukochen. Bei kleinen Arten

geniigen eine bis zwei Minuten, bei groBen bis 5 Minuten, bei sehr grofien oder

stark gewolbten Tierchen ist es angebracht, gleich nach Beginn des Siedens

wieder etwas kalteres Wasser hinzuzugieBen, denn sonst ist es moglich, dafi

die unter den Fliigeldecken vorhandene Luft das Eindringen der Fliissigkeit

verhindert und der Inhalt des Abdomens infolgedessen trocken bleibt. Man
nimmt dann das Exemplar zwischen die Finger, beginnt die Operation mit

entsprechender Vergrof^erung unter der Lupe, indem man mittels einer spit-

zen Nadel das 5. oder die drei letzten Bauchsegmente entfernt, wodurch audi

die dazu gehorenden Tergite und der Abdominalinhalt heraustreten. Man
nimmt nun den herausgenommeiien Abdominalteil, lafit die letzten Tergite

moglichst unberiihrt, entfernt die Membranen bis zum 6. Tergit einschliei^lich

und holt von hier aus den Inhalt des Abdomens heraus. Der Aedeagus ist dann

sehr leicht abzutrennen, besonders wenn man das Spiculum gastrale an sei-

ner basalen Anheftungsstelle ablest. Damit das Tegmen den Aedeagus an der

Basis frei lafit, streift man mit einer feinen Nadel die weichen Muskeln des

Tegmens und der Apophysen ab, bis das Tegmen frei zu den Apophysen bin

gleiten kann, wo man es laftt. Wahrend dieses ganzen Vorgangs miisseii die

Teile stets gut befeuchtet bleiben, andernfalls brechen zu leicht wertvolle

Stiickc ab. Das Spiculum gastrale ist fiir taxionomische Arbeit belanglos, des-

halb fordert es keine weitere Beachtung. Da das 8. Sternit oft schone spezi-

fische Merkmale zeigt, mufi es sichtbar gemacht werden, was man durch He-

ben des 8. Tergites erreicht. Da alle herauspraparierten Teile genug skleroti-

siert sind, montiert man sie am besten auf barter Papierspitze mit geringen

Mengen wasserloslichen Klebstoffs direkt auf, so dafi sie mit dem dazugeho-

renden Exemplar an einer Nadel bleiben. Den Aedeagus kann man auch ohne

Abnehmen der Bauchsegmente vielfach sehr leicht herausbekommen, aber

dann bleibt das sehr wertvolle 7. Tergit meistens drin. So kompliziert das ganze

Verfahren der Herauspraparierung scheinen mag, in Wirklichkeit ist es eine

Frage weniger Minuten, so dafi man im Laufe des Tages unschwer bis 50 Pra-

parate herstellen kann. Die Aedeagi miissen gezeichnet werden, denn sonst

kann man sie schwer vergleichen.

Auch genaue Messungen mittels eines eingebauten Mikrometers am Oku-

lar sind zur Determinierung der Arten, besonders wenn keine Mannchen vor-

liegen, notwendig. Die Fliigeldeckenlange wurde stets vom Vorderrande des
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Schildchens bis zum Apikalrande der Elytren genommen; dabei mu6 beach-

tet werden, dafi man senkrecht auf die Decken schaut, sonst fallen die Ver-

haltnissc anders aus. Findet man z. B., dafi der Halsschild 55 Striche des Mi-

krometers lang ist und 50 breit, so ist er (55:50 =) l,10mal langer als breit.

Die Beschreibungen werden dadurch nicht langer, aber viel genauer. Grup-

peii wie Cossoninen, die keine auffallende Zeichnung aiifweisen und meistens

sehr einformig und daher sehr schwer zu kennzeichnen sind, konnen viel-

fach durch die angegebenen Verhiiltnisse aliein schon bestimmt werden. Be-

schieibungen, wie die von Champion oder H u s t a c h e , die man gewohn-

lich fiir gut halt, reichen nur ganz selten zur Art-Festlegung der Cossoninen

aus und fordern daher das Heranziehen der Typen, die von einigen Mussen

leider nicht ausgeliehen werden, wodurch der wissenschaftliche Fortschritt

der Entomologie stark eingeschriinkt wird. Mit den Zeichnungen, namentlich

der Aedeagi, und den angegebenen genauen Verhaltnissen der verschiedenen

wichtigen Korperteile, wie Riissel, Halsschild, Fliigeldecken, wird meistens die

Notwendigkeit einer Einsicht der Typen erspart bleiben.

Systematische Stellung der Cossoninae, Amalactinac, Ithaurinae

Wir sind im Augenblick noch nicht in der Lage, den Cossoninen einen ge-

nauen Platz im Curculionidensystem zuzuweisen. Da6 es aber eine sehr alte

Gruppc sein mu6, konnen wir schon durch die weite Verbreitung, die ver-

schiedene Biologie und die nahen phylogenetischen Beziehungen mit Grup-

pen Avie Amalactinae, Ithaurinae und Calandrlnae behaupten, die alle noch

sehr primitive Merkmale im Bau der letzten Abdominalsegmente und des

Kopulationsorganes aufweisen. Wir wolien durch obige Reihenfolge der Un-

terfamilien keineswegs sagen, dafi die iibrigen Einheiten von den Cossoninen

abzuleiten seien, denn das ist ganzlich ausgeschlossen, da besonders der Auf-

bau der Genitalien der Cossoninen schon weiter als die der anderen entwickelt

ist. Den umgekehrten Weg konnen wir ebensowenig einschlagen, da den Ca-

landrinen und Ithaurinen die Parameren fehlen. Welche Rolle die Amalac-

tinae mit vorhandenen Parameren, mit bestehender Lateralfurche am Aedea-

gus und bedecktem 8. Tergit hier spielen, das ist vorlaufig schwer zu sagen.

Es scheint mir aber so viel wie sicher, dafi diese vier Unterfamilien, die Ca-

tandrinen mit einbegriffen, einander sehr nahestehen und eine inehr oder

weniger gemeinsame Urquelle haben miissen. Es gibt auch noch andere Riifi-

ler, die den Cossoninen besonders nahestehen, deren genaue Beziehungen ich

noch nicht iibersehe und die ich deshalb noch nicht beriihre. Auch die Ba-

goinen konnen eventuell ihre systematische Stellung iindern. Ich will hier

nicht tiefer auf das Problem eingehen, da die Orthoceri erst griindlich ana-

lysiert werden miissen, um die wesentlichen Strukturen an ihnen kennenzu-

lernen. Das hoffe ich, wie bereits erwiihnt, im niichsten Beitrag machen zu

konnen.

Dem speziell systematischen Teil mogen noch einige allgemeine Bemer-

kungen fur jede hier zu behandelnde IJnterfamilie vorausgeschickt werden.
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Cossoninae.

Eine anscheineiid ziemlich einheitliche Gruppe, aber in Wirklichkeit mit

sehr heterogenen Eiementen. Es gibt Vertreter mit bedecktem und mit sicht-

barem 8. Tergit im mannlichen Geschleehte, mit uud ohne Parameren. So

leicht das gesagt ist. so tiefgreifend sind die Konseqiienzen. Es scheint, da6

sicii Yoii den Cossoninen manche andere Gruppen abgespalten haben. Das Auf-

fallige beim Studium der neotropischen Gattungen ist, dafi sogar innerhalb

einer und derselben Gattung (Cossonus) schon eiii ziemlich freies 8. Tergit

vorhanden sein kaiin, obgleich die Mehrheit der Arten ein vollig bedeck tes

besitzt. Die iibrigen neotropischen Vertreter haben das 8. Tergit frei, die mei-

sten darunter ohne Parameren. Man sollte erwarten, dafi die Gattungen mit

bedecktem 8. Tergit noch Parameren aufweisen, aber das ist nicht der Fall.

Deshall) wird es von Interesse sein, auch Gattungen anderer Faunengebiete

darauf zu priifen. Als primitivere Merkmale bei den Cossoninen sind ohne

Zweifel das unsichtbare 8. Tergit der Mannchen und die vorhandenen Para-

meren zu werten. Gattungen mit vollstandig verwachsenem Post- und Pra-

menium schalte ich aus den Cossoninen aus. Dies betrifft die Dryophthorini,

die ich zu den Calandrinen stelle. Die naheren Griinde werden in der gleich-

zeitig bearbeiteten Fauna von Venezuela und Trinidad gegeben, die das Mu-

seum G. Frey veroffentlicht. Die Scolytiden, noch mit Familien-Rang, raufi

man zu einer oder vielleicht mehreren Tribus der Cossoninae degradieren ; sie

unterscheiden sich weder aufierlich noch innerlich in irgend einem wesent-

lichen Merkmal von den Rhyncolinl. Sie werden jedoch hier nicht mitbe-

arbeitet.

Amalactinae.

Hatte diese Unterfamilic nicht einen so gut gebildeten und hoch aufsiei-

genden Dorsalkamm an den Schienen, so konnte man sie fast zwanglcs zu

den Cossoninae stellen. Allerdings sind auch noch Unterschiede in der Ent-

faltung des Pramentums und der Lippentaster vorhanden. Der Wert dieser

Unterfamilie liegt darin, daB sie mehr primitive Charaktere besitzt, als die

Cossoninae, Ithaurinae und Calandrinae, namentlich das freie Pramentum,

das bedeckte 8. Tergit, die vorhandenen Parameren und die Lateralfurche

am Aedeagus. Die geographische Verbreitung der zwei einzigen und unter-

einander sehr nah verwandten Gattungen ist iiiil^erst interessant, Amalactus

im tropischen Amerika, Aorus im tropischen Al'rika. Fiir die Biogeographen

also ein herrliches Problem. Die iibrigen vier Gattungen, die den Amalac-

tinen zugewiesen werden, stehen ihneii fern. Iphipus Schonherr aus Siidame-

rika und Tranes Schonherr aus Australien sind schon friiher (Kuschel 1955)

ausgeschaltet worden. Emphyastes Mannerheim aus Alaska und Ap/iela Pas-

coe aus Australien und Neuseeland gehorcn in die gleiche Gruppe wie Elas-

soptes G. Horn, Pentatemnus Woliaston, Halorhynchus Wollaston und Ony-

cJiolips Wollaston, also zu den Cossoninae, und leben an den Wurzeln halc-

philer Strandpflanzen.
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Ithaurinae.

Diese Unterfamilie wurde fiir eine kleine Gattiiiigsgruppe beim Studiuni

der venezolanischen Fauna errichtet. Sie nimmt eine Mittelstellung zwischen

Amalactinae und Calandrinae ein. Ihr eigen ist der hinter den Augen tief

abgeschniirte Kopf. Sie unterscheidet sich auBerdem von den Calandrinen

durcli das freie Pramentum, von den Amalactinen durcii die fehlenden Para-

meren und den fehlenden Dorsalkanmi der Schienen. Die hierher gehorenden

Gattungen standen zuni Teil unter den Calandrinen, Cossoninen und Hylo-

biinen.

i. Cossoninae

AUe Arten, die fiir Bolivien bekannt waren, wurden von Hustache be-

schrieben oder aufgefiihrt. Die Trypetinl und DryopJithorini aus der Unter-

familie ausgeschaltet, waren es im ganzen 10 Arten, denn Cossoiius longina-

siis Hustache aus Argentinien ist vorliiufig in Bolivien noch nicht geiunden

worden^ Jetzt steigt die Zahl der Arten auf 48, die sich auf neun Gattungen

verteilen.

Bcstimmungssehlussel der Gattungen

1 (16) Die letzten Gliader der Fiihlarkeule im Basalgliede nIcht eingeschlossen.

2(13) Fiihlergeifsel 7gliedrig.

3 (4) Korper abstehend behaart.

1. Benius n. g.

4 (3) Korper nicht abstehend behaart.

5 (6) 3. Zwischenraum der Flugeldecken am Absturz auffallend nach aulsen gcbogen.

2. Catolethriis Sehonherr

6 (5) 3. Zwischenraum der FlLigeldccken am Absturz parallel zur Naht verlaufend.

r (8) Basis des Prothorax 2buchtig. Fiiblerkeule stets kompakt. Apikalteil des Riissels mei-

stens stark spateiformig erweitert.

3. Cossonus Clairville

8 (7) Basis des Prothorax gestutzt. Apikalteil des Russels nicht spateiformig erweitert.

9 (10) Augen ganz flach und sehr stark quer.

4. Micromiraus Wollaston

10 (9) Augen wenigstens schwach konvex, nicht quer.

11(12) Vorderhiiften bedeutend mehr als eine Fuhlerkeulendicke voneinanier getrennt.

5. Stenomiinus Wollaston

12 (11) Vorderhiiften genahert, nicht mehr als eine Fuhlerkeulendicke von einander getrennt.

6. Rhinonus n. g.

13 (2) FiihlergeifSel Sgliedrig.

14 (i5) Fuhlerkeule dick, viel breiter als die letzten GeiBelglieder.

7. Pseudopentarthrum Wollaston

15(14) Fuhlerkeule schmal, kaum erkennbar breiter als die letzten GeiRelglieder.

8. Stenotylus Marshall

16 (1) Die letzten Glieder der Fuhlerkeule treten aus dcm Basalgliede nicht weiter heraus,

sie bilden daselbst oiiu behaarte Fliiche.

9. Calyeiforus Wollaston
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1. Benius n. g.

Klein, deprel^, parallel, sehr lang gestreckt, ahulich Rhinanisus Broun ab-

stehend behaart.

Kopf spharisch, von Riissel und x\ugen durch eine tiefe Querfurche dor-

sal und lateral abgeschniirt. Augen von der Kopfwolbiing ganz getrennt, la-

teral, annahernd halbelliptisch, mit fast gestutztem Hinterrand, konvex, nicht

quer. Stirn zwischen den Augen querkonvex, mindestens so breit wie der

Riissel an der schmalsten Stelle, ohne Centralpunkt. Riissel lang, maBig ge-

bogen, Basalteil distalwarts verschmalert, Apikalteil sehr stark rhomboidal

erweitert. Epistom breit, vorgestreckt, asymmetrisch, die Mandibeln mehr oder

Aveniger verdeckend. Unterer Fortsatz des Mandibularwinkels kurz, stumpf-

gerade, nicht aufgebogen. Fiihlereinlenkung weit distal von der Mitte geleger.

Fiihierfurche schrag nach unten gerichtet, unterseits durch einen langen,

scharfen Kiel getrennt. Schaft lang, den Augenvorderrand deutlich etwas

iiberragend. Geifiel 7gliedrig, diinn, wenig verdickt, 3.—7. died wenig quer.

Keule langlich, gegliedert.

Prothorax verlangert, die Basis gestutzt, die Seiten schwach gebogen, vorn

scharf abgeschniirt, die Abschniirung auch dorsal gut sichtbar, der Apex deut-

lich vorgeneigt.

Schildchen sehr schmal, lang, keilformig.

Eiytren nicht breiter als der Prothorax, parallel, am Apex seitlich wenig

verengt, breit genieinsam verrundet; die Basis senkrecht abfallend, nicht vor-

geneigt, gestutzt. Die dorsalen Streifen gut ausgebildet.

Vorderhiiften schmal, etwa eine Fiihlerkeulenbreite voneinander getrennt.

Die Naht der zwei ersten Bauchsegmente auf der Mitte vorhanden. Schenkel

gekeult, gestielt, die hinteren erreichen den Distalrand des 2. Bauchsegments

nicht. Schienen mit sehr kleinem, stark eingebogenem Uncus, an den vorde-

ren befindet er sich mehr oder weniger am Aufienwinkel, an den iibrigen

am Innenwinkel, nur die vorderen mit feinem Pramucro (dem Zahnchen

am Innenwinkel!). Tarsen sehr kurz, das 1. died nicht langer als das 2., das

3. bedeutend breiter als das 2., von oben wegen Durchsichtigkeit gespalten

erscheinend, in Wirklichkeit nur leicht eingebuchtet. Klauenglied nur ganz

wenig kiirzer als die iibrigen dieder zusammen, distalwarts verdickt, mit

kleinen gespreizten Klauen.

7. Tergit ohne bereifte Flachen und ohne Stridulationsleisten. 8. Tergit mit

grofiem freien Teil. Korper des Aedeagus unbehaart, dorsoventral sehr ab-

geflacht, stark herabgebogen, dorsal und ventral gleichmafiig chitinos, unter-

seits am proximalen Rande mit einer lamellenartigen, etwas umgebogenen
Verstarkung. Die Apophysen ganz am Seitenrande des Korpers eingelenkt,

dann nach innen gebogen und sich wahrscheinlich (weil auBerst zart und

nicht erkennbar!) eine Strecke lang beriihrend.

Prosternum jederseits weit vor den Huften mit einer kleinen runden Gru-

be, aus der ein Biischel ziemlich langer Harchen heraustritt.

Typus der Gattung: Benius spathula n. sp.

Anmerkungen. Eine sehr abweichende Gattung, die habituell den amerikanischen Rhi-

nanisus ahnlich ist, aber mit spatelformigem Apikalteil des Riissels. Sie steht vorlaufig isoliert
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da. Um ihr einen Platz zuzuweisen, wiirde ich sie vor Catolethrus Schonherr unterbringen, obgleich

ich der Dberzeugung bin, dalS sie nebeii Rhinanisus natiirlicher stande, aber dann wiirden die

Pentarthrini etwas von ihrer praktischen Ordnung einbiifien. Der Gattungsname ist von der

Provinz Beni abzuleiten.

Benius spafhula n. sp. (Fig. 1—7)

cf. Gleichmafiig kastanienbraun, glaiizend, Basalteil des Riissels iiber der

Fiihlerfurche, die Flanken des Prothorax und unterseits die Seiten des Me-
tasternums und der Bauchsegniente durch eine Chagrinkleinskulptur matt.

Kopf unpunktiert. Riissel vom Epistomvorderrande bis zur basalen Abschnii-

rung l,10mal kiirzer als der Prothorax und etwa genau doppelt so lang wie

am Apex breit, bis zur Mitte allmahlich verjiingt, am spatelformigen Apikai-

teil etwa l,9mal breiter als an der schmalsten Stelle des Basalteils; auf dem
Riicken glanzend, die Punkte fein, sehr oberfliichlich, gereiht, mit einer

glatten Langslinie, die an der Basis verkiirzt ist und sich bis zum Apikalteil

erweitert, wo sie sehr breit ist. Epistom sehr breit, asymmetrisch, nicht tiefer

liegend. Mehr als die basale Halfte des Schaftes diinn, dann keulenformig er-

weitert.

Prothorax l,30mal langer als breit, die Seiten sehr schwach bis zur schar-

fen Einschniirung gebogen, auf der Mittelstrecke fast parallel, distal von der

Einschniirung wieder erweitert. Scheibe mehr oder weniger verflacht, ohne

Eindriicke, grob punktiert, die Punkte etwa so grofi wie die der Fliigeldecken-

streifen, die Abstande vielfach groEer als ein Punkt, mit mehr oder weniger

durchgehender glatter Mittellinie, an den Seiten die Punkte gereiht geordnet,

zum Teil zusammenfliefiend; der abgeschniirte Kragen in ganzer Lange auf

der Mitte breit glatt, seitlich davon deutlich rauh.

T

Fig. 1— 7. Benius sfathula n. g. n. sp.: 1. Riissel, dorsal; 2. idem, lateral; 3. linkes Vorder-

bein; 4. rechtes Hinterbein; 5. Aedeagus, dorsal; 6. idem, apikal; 7. idem, links lateral.

Schildchen sehr schmal, lang, keilformig.

Elytren genau so breit wie der Prothorax und etwa 2,64mal langer als die

eigene Breite, annahernd parallel, der Absturz in scharfein Bogen abfallend.

Der 1. Streifen etwas tiefer, die iibrigen allmahlich feiner werdend.
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Die zwei ersten Bauchsegmente auf der Mitte flach eingedriickt, grob punk-

tiert; 3. und 4. mit einer Qiierreihe sehr feiner Piiiiktchen, die sich iiicht di-

liekt am Basalrande befinden; 5. Bauclisegment kaum grober piinktiert ais

3. und 4. Die Schienen in der distalen Halfte parallel.

7. und 8. Tergit sehr kurz behaart. Korper des Aedeagus fast parallel, am
Apex breit verrundet.

Liinge: 2,1 mm, Breite: 0,5 mm.
Beni: Rurrenabaque (auf dem Wege nach Reyes), 230 m, 1 •:S'i 12. 7. 1957,

am Rande einer Waldschneise von iippigem Nachwuchs aus Heliconia, Cle-

ome, Sicla, Mimosa, Ochroma und vielen anderen Pflanzen bestehend, abge-

klopft, G. Kuschel leg.

H o 1 o t y p u s {(f) in meiner Sammlung.

2. Catolethrus Schonherr

Die kurzen Tarsen mit breitem, tief gespaltenem 3. Gliede sind fiir diese

Gattung charakteristisch. Das Klauenglied ist am Apex verjiingt; die Klauen

sind sehr klein.

S t r i d u 1 a t i o n s o r g a n : Die Mannchen besitzen auf dem 7. Tergit zwei

^tridulationsleisten, die ganz verschieden entwickelt sein konnen. Bei rufus

Boheman sind die Leisten stark reduziert, wahrend sie bei den iibrigen bis zum

apikalen Rande reichen. Die Querleistchen der Raspel stehen verschieden

dicht, meistens sind es weniger als 20, am dichtesten sind sie bei incurvus

n. sp. und fallax Boheman. Die Weibchen entbehren der Stridulationsleisten.

An der Innenflache der Fliigeldecken befinden sich in beiden Geschlechtern

zwei Schrillkanten.

Biologic. Champion schreibt 1909, dafi er die von ihm gesammelten

Arten in saftigem Gewebe, wohl der Musaceen, gefunden babe. B o n d a r hat

rufus Boheman (= strangulatus Bondar) aus den groBen Bliitenscheiden von

Cocos und Jttalea-Arten geziichtet. Aus Siidbrasilien babe ich eine Art er-

halten mit dem Vermerk, dad sie in trockiien Zweigen des Bambus arundina-

ceus (sic!) gefunden wurde. Nahe bei Cochabamba babe ich puyae n. sp. an

eineni gerade verbliihten Bliitenschaft einer Puya (wahrscheinlich raymon-

dii) erbeutet. Es scheint also, daB die Arten selir weiches Gewebe zur Ent-

wicklung aufsiichen und besonders das der Monokotylen bevorzugen.

Bcstimmungsschliisscl der Arten

1 (2) Fliigeldeckenstreifen grob, etwa so breit wie die Zwischenraume. 3. Zwischenraum am

Absturz schwach erhaben. 3.9 mm.
1. proles n. ep.

2 (1) Fliigeldeckenstreifen fein, viel schraaler als die Zwischenraume. 3. Zwischenraum am

Absturz stark erhaben.

3 (4) Riissel durch eine tiefe Querfurche vom Kopf abgesetzt. (f: Russel ahnlich longulus;

Basis des Abdomens und 5. Bauchsegment ohne Eindriicke; Aedeagus am ganzen apikalen

Rande lang bewimpert. 4,0 mm.
2. boliviensis Hustache

4 (3) Riissel durch eine ziemlich flache Querfurche vom Kopf abgesetzt. o^= Riisssl ahnlich

fallax: Basis des Abdomens uud 5. Bauchsegment mit Eindriicken; Aedeagus nicht am

ganzen apikalen Rand bewimpert.
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5 (6) (J^: Apex des Aedeagus zugespltzt, seitlich bewimpert. 6,0 mm.
3. puyae n. sp.

6 (5) (2f: Apex des Aedeagus breit verrundet, die Wimpern in einem Biischel jederseits ver-

einigt.

7 (B) (;f : Der Haarbiischel des Aedeagus ist vom Seitenrande weit entfernt. 6,1 — 6,6 ram.

4. recessus n. sp.

8 (7) (J': Der fiaarbiischel des Aedeagus befindet sich unmittelbar am Seitenrande.

9(10) (^f: Aedeagus schwach distalwarts erweitert; der Haarbiischel befindet sich an einer

sehr schwach angedeuteten Einbuchtung. 4,1 — 5,9 mm.
5. fallax Boheman

10 (9) (2f : Aedeagus stark distalwarts erweitert; der Haarbiischel befindet sich an einer schwa-

chen Erweiterung. 6,5 mm.
6. ineurvus n. sp.

1. Catolethrus proles n. sp.

9. Kastaiiienbraun, die Briistteile geschwarzt. Kopf sehrfein sparsani punk-

tiert; die Querfurche an der Stirn sehr deutlich, aber nicht tief. Russel bis

zur Querfurche etwa l,08mal kurzer als der Prothorax und 5,6mal langer

als am Apex breit, an der Basis und am Apex schwach verdickt. Der Basal-

teil eiii wenig dichter und grober punktiert als der Apikalteil.

Prothorax l,35mal langer als breit, im basalen Viertel am breitesten und

von hier distalwarts schwach und fast geradlinig konvergent, nur an der

scharfen Einschniirung starker verengt. Die Scheibe auf der vorderen Halfte

deutlich, auf der proximalen kaum querkonvex, sehr gieichma{^ig grob punk-

tiert, die Abstande bedeutend geringer als die Punkte; der Seitenrand und

die Flanken durch die sehr dichte Punktierung und durch Chagrinkleinskulp-

tur matt. Die Einschniirung dorsal nicht ausgepragt.

Schildchen schwarz, etwas quer.

Elytren l,09mal breiter als der Prothorax und 2,64mal langer als die eigene

Breite, bis hinter die Mitte parallel, dann ziemlich stark verengt und am Ende

einzeln gerundet. Die Streifen grob, etwa so breit wie die Zwischenraume, der

8. und 9. zwar flach, abef breit, den dazwischenliegenden Zwischenraum sehr

einengend. Der 3. und 9. Zwischenraom am Ende wenig konvex, sich nach

der Vereinigung zum apikalen Rand uiclit fortsetzend.

Abdomen nur verflacht, nicht eingedriickt, sparsam und sehr fein punk-

tiert. 5. Bauchsegment mit einem tiefen, langovalen Eindruck von der Nahe
der Basis bis zum Apex.

Liinge: 3,9 mm. Breite: 0,98 mm.
Yungas de La Paz, Chulumani, 1 700 m, 1 $, 23. 12. 1955, L. E. P e ii a leg.

H o 1 o t y p u s (9) in meiner Sammlung.

Anmerkungen. Die Art steht vorlaufig ziemlich isoliert in der Gattung, bcsonders

wegen des tiefen Eindrucks auf dera 5. Bauchsegment im weiblichen Geschlechte, wegen der .sehr

dichten und groben Punktierung auf dam Halsschilde, wegen der matten Seiten des Prothorax

und wegen der groben Flugeldeckenstreilen.

2. Catolethrus boliviensis Hustache 1938 (Fig. 10—12)

Voss fiihrt diese Art 1953 unter dem Namen ,bollvianus' auch fiir Ko-

lumbien auf; Weidner sandte mir freundlicherweise eiii solches Exemplar

(9) zu, das sich zu fallax Boheman gehorig herausstellte.

Bolivien: ohne naheren Fundort, ein Piirchen aus der Originalserie.
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3. Catolethrus puyae n. sp. (Fig. 8—9)

cf. Da die Art C. nasalis Bohenian sehr nahesteht und mit ihni weitgeheiid

ubeieinstimmt, mogen beide gegenubergestellt werden.

C. puyae n. sp. (J' C. nasalis Boheman q^

1. Riissel zylindrisch. 1. Riissel dorsoventral abgeflacht.

2. Pronotum dicht punktiert, ohne breite 2. Pronotum wenigstens neben der Verfla-

Verflachung. chung sparsam punktiert, auf der Mitte breit

Yerflacht oder gar leicht niedergedriickt.

3. 5. Bauchsegment mit einem grofien tie- 3. 5. Bauchsegment mit eiuera tiefenQuer-

fen runden Eindruck, nicht durch einen Kiel eindruck, der durch einen scharfen Mittel-

geteilt. kiel geteilt wird.

4. Die Schenkel unterseits sehr kurz be- 4. Die Schenkel unterseits langer behaart.

haart.

5. Innenkante der Hinterschienen wenig- 5. Innenkante der Hinterschienen nicht

stens am distalen Drittel ahnlich fallax Boh. lamellenartig erweitert, mit einem dichten

lamellenartig erweitert, ohne Haarbiischel Haarbiischel im basalen Drittel.

im basalen Drittel, aber von hier an distal-

warts bewimpert.

6. Korper des Aedeagus 1.76mal langer 6. Korper des Aedeagus etwa 2,16mallan-

als breit, starker herabgebogen ; 0,673 mm ger als breit,schwachherabgebogen :0,582mm

lang, 0,382 mm breit. lang? 0,269 mm breit (bei gleich grofiem

Mannchen!).

Lange: 6,0 mm. Breite: 1,6 mm.
Cochabamba: Taquiiia, 3 300 m, 1 o^ 27. 12. 1948, von einem verbliih-,

ten Schaft einer grofien Bromeliaeee, Puya sp. (raymondii?) abgeklopft,

G. Kuschel leg.

II o 1 o t y p II s (cf) in meiner Sammlung.

A n m e r k u n g e n . Es ist sehr merkwiirdig, dalS die sonst spczifisch so yerschiedenen

Aedeagi gerade hier in der Form so aulSergewohnlich ahnlich sind und sich nur durch die

absoluten Mafie und die Verhaltnisse zwischen Lansie und Breite unterscheiden.

4. Catolethrus recessus n. sp. (Fig. 13—15)

o^Q. Unterscheidet sich hauptsachlich durch den ganz anderen Aedeagus von

-puyae n. sp. und durch folgende Merkmale: der Riissel ist wenig, aber deut-

lich dorsoventral abgeflacht; die drei letzten Bauchsegmente sind weniger

dicht und feiner punktiert, das 5. mit flachem Eindruck beim Mannchen; im

selben Geschlechte sind nur die Vorderschenkel unterseits behaart, die iibri-

gen kahl, und die Hinterschienen an der Innenkante ohne lamellenartige Er-

weiterung.

Lange: 6,1-6,6 mm. Breite: 1,70 — 1,95 mm.
La Paz : Mojos, 2 cfcf, 1 $, N. H o 1 m g r e n leg.

H o 1 o t y p u s (cf ) im Riksmuseum, Stockholm, A 1 1 o t y p u s in der Zool.

Staatssammlung, Miinchen, Paratypus in meiner Sammlung.

Anmerkungen. Durch die allgemeine Farbe und Morphologie und durch die weniger als

20 Querleistchen der Raspel des Stridulationsorganes ohne Zweifel sehr nah dem oben be-

schriebenen C. puyae n. sp.; durch die Form des Aedeagus und die Anordnung der Haare an

demselben weist die Art jedoch auch enge Beziehungen zu C. fallax Boheman auf.

© Münchner Ent. Ges., Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Guillermo Kuschel: Beitrage zur Kenntnis der Insektenfauiiii Boliviens XII 47
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Fig. o—21. Catolethrus puyae iij. sp. : 8. Aedeagus, apikal: 9. idem, rechts lateral. —
C. boUviensis Hustache: 10. Aedeagus, dorsal; 11. idem, apikal; 12. idem, rechts lateral. —
C. recessus n. sp. : 13. Aedeagus, dorsal: 14. idem, apikal; 15. idem, links lateral. — C. jallax

Boheman (Bolivien, Tuiche): 16. Aedeagus, dorsal; 17. idem, apikal; 18. idem, links lateral,

— C incurvus n. sp. : 19. Aedeagus, dorsal: 20. idem, apikal: 18. idem, rechts lateral.

5. Catolethrus fallax Boheman 1845 (Fig. 16—18)

La Paz, Mojos, 2 50, N. Holmgren leg, : Tuiche, ein Parchen, N. H o 1 m
g r e 11 leg.

6. Catolethrus incurvus n. sp. (Fig. 19—21)

rf. Man wird diese Art ohne Untersuchung des Aedeagus wohl sehr schwer

von C. jallax Boheman trennen konnen, denn die aufierlichen Merkmale sind

zu gering, um sie in Worten greifbar auszudriicken. Mit genannter Art

im selben Geschlechte verglichen sind nur elwas feinere Punktierung am Me-
tasternum und starker gekriimmtc Hinterschenkel und -Schienen zu eiken-
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nen; sie sclieint audi grower zu sein. Die Aedeagi sind zwar ahnlich, doch im-

merhin so abweichend, da6 die Artberechtigung nicht angezweifelt werden

kann. Durch die Abbildungen werden die Unterschiede veraiischaulicht.

Lange: 6,5 mm. Breite: 1,75 mm.
La Paz : Nor-Yungas, Coroico, 1 800 m, 1 cf, 13. 2. 1949, von gemischtem

Gebiisch abgeklopf t, G. Kuschel leg.

H o 1 o t y p u s (o^) in meiner Sammlung.

3. Cossonus Clairville

Das vorhandene Material ergibt 30 Arten fiir Bolivien, wovon nur sechs bis-

her fib; dieses Land in der Literatur erwahnt sind. Hustache fiihrt zwar noch

den von ihm selbst beschriebenen longhiasus auf, es scheint sich aber um einen

Irrtum zu handeln, denn ich sah ein von ihm determiniertes Exemplar, das

einer neuen, nahverwandten Art angehort.

Diese Gattung entbehrt der Stridulationsleisten und der Parameren. Die Ar-

ten leben in der Kegel unter der Rinde abgestorbener Biiume, wo sie ein locke-

res Sozialleben fiihren.

Bestimmunggschliissel der Arteu

1 (2) Prothorax auch dorsal selir tief abgeschniirt, eine sslir tiefe Querfurchc bildend, so

daft am Apex ein holier Kragen erscheint. 4,5 — 5,3 mm.
12. spathula Boheman

2 (1) Prothorax dorsal hochstens ein wenig quer eingsdriickt.

3 (8) Riissel sehr kurz, bis zum Augenvorderrande hochstens so lang, meistens aber kiirzer

als am Apex breit.

4 (5) Klauenglied basal stark kompreft. Stark depresse Art. 3,3— 4,8 mm.
1. thoracicus-Komplex

5 (4) Klauenglied nicht komprefi. Zylindrische Arten.

6 (7) Proximale Half te des Riissels querkonvex, ohne Langseindruck. 3,7 — 5,2 mm.
2. latinasus n. sp.

7 (6) Proximale Ha'fte des Riissels mit Langseindruck oder wenigstens langsverflacht.

Sj.'i— 4,5 mm.
3. mimicus Hustache

8 (3) Riissel langer, am Apex stets schmaler als bis zum Augenvorderrand lang.

9 (10) Die Schlafen weit vom Avigenhinterrande eingeengt. 3,3 — 4,8 mm.
9. bilineatus Hustache

10 (9) Schlafen immittelbar am Augenhinterrand oder gar nicht eingeengt.

11(12) Apikalteil des Riissels langer als breit. 3,7 mm.
26. hustachei n. sp.

12(11) Apikalteil des Riissels breiter als lang.

13 (18) Riissel auf der basalen Halfte mit einer flachen oder tiefen Furche.

14(15) Augen konvex, nicht quer. 3,5 mm.
4. modestus n. sp.

15 (14) Augen flach, stark quer.

16(17) (j^: Korper des Aedeagus 0,4 mm lang und etwa 0,35 mm breit, 1.15 — 1,16 raal

langer als breit: der Apex jah herabgebogen und breit dreieckig verengt. 4,5 — 8,1mm.

13. bulbirostris Perty

17(16) -f : Korper des Aedeagus 0,3 mm lang und 0,2 mm breit, 1.55 mal langer als breit;

der Apex sanft im Bogen herabgeneigt und breit verrundet. 4,5 mm.
14. cryptu» n. sp.

18(13) Riissel ohne Ltingsfurche.
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19(22) Die ersten Fliigeldeckenstreifen ganz verloschen oder sehr oberflachlich uni .'iuScrst

fein punktiert. Pronotum ohne Langseindruck.

20 (21) Pronotum ohne Punkte langs der Mitte. Die ersten Streifen der Fliigeldecken ganz

verloschen. Meistens die glatten Flachen schwarz, die punktierten rotbraun (zuweilen

das ganze Tierchen schwarz). 3,6 — 4,9 mm.
16. politus Boheman

21(20) Pronotum langs der Mitte mit einigen maSig groben Punkten. Die ersten Streifen

der Fliigeldecken sehr fein, nicht ganz verloschen. Meistens schwarz (Fiihler uni Beine

ausgenommen), die Fliigeldecken mit einem gelb- oder rotbraun aufgehellten Fleck

am Ende des Discus iiber dem Absturz. 3,8 — 4,5 mm.
17. uniseriatus Hustache

22(19) Die ersten Fliigeldeckenstreifen gut entwickelt.

23 (26) Kopf iiber und seitlich vom Stirnpunkt grob punktiert.

24(25) Seiten und Apex der Fliigeldecken breit matt chagriniert. 4,6 — 5,0 mm.
5. fossatus Boheman

25(24) Seiten und Apex der Fliigeldecken glanzend. 4,5 — 7,3 mm.
6. planus Champion

26(23) Kopf iiber und seitlich vom Stirnpunkt hochstens sehr fein punktiert.

27(28) Die zwei ersten Bauchsegmente langsgefurcht. 3,5—5,1 mm.
15. foveatus lebasi (Boheman)

28(27) Die zwei ersten Bauchsegmente nicht langsgefurcht.

29(44) Fliigeldecken zweifarbig.

30(31) Die Zwischenraume am Apex sehr auffallend erhaben; Spitzendrittel uni die Seiten

der Fliigeldecken verdunkelt. 4,5 mm.
7. apicalis n. sp.

31 (30) Die Zwischenraume am Apex flach oder sehr schwach konvex. Farbe anders.

32(35) Auch die Flanken des Prothorax glanzend.

33 (34) 3. Hintertarsenglied so breit wie das 2. 3,9 — 4,2 mm.
8. vittatus Kirsch

34 (33) 3. Hintertarsenglied bedeutend breiter als das 2. 4,5 mm.
28. forsferi n. sp.

35 (32) Wenigstens die Flanken des Prothorax chagriniert.

36(37) Pronotum dicht grob punktiert, ohne groBe glatte Flache neben dem Langseindruck.

4,6— 5,8 mm.
18. plagatus plagattis Kuschel

37(36) Pronotum mit grofier glatter (oder sehr fein punktierter) Flache neben dem Langs-

eindruck.

38 (41) Fliigeldecken an der Basis und am Apex rotbraun aufgehellt.

39(40) Die Zwischenraume hinter der Basis flach. 4,0— 4,9 mm.

40 (39) Die Zwischenraume hinter der Basis konvex. 3,9 — 5,0 mm.
20. seitulus n. sp.

21. junctus n. sp.

41 (38) Fliigeldecken nur am Ende des Discus rotbraun aufgehellt.

42(43) Prosternum und Seiten des Metasternums glanzend. 3,5— 4,9 mm.
11. squama Fabrlcius

43(42) Prosternum und Seiten des Metasternums matt chagriniert. 3,6— 3,9 mm.
30. contusus n. sp.

44(29) Fliigeldecken einfarbig.

45 (50) 3. Hintertarsenglied bedeutend breiter als das 2,

46(49) RuBsel dorsal im Profil sehr schwach gebogen; der Apikalteil nur wenig breiter als

der Basalteil.

47(48) Pronotum mit kleinem Basaleindruck. 7. Tergit des (f am Apex gcstutzt, das 8. etwas

frei lassend. 5,0— 7,0 mm.
24. argcntincnsis Hustache
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48 (47) Pronotum ohne Basaleindruck. 7. Tergit des qT" am Apex gerundet, das 8. ganz

bedeckend. 5,0 mm.
25. Mittmeri n. sp.

49(46) Riissel dorsal im Profil am distalen Driltel stark gebogen: der Apikalteil viel breiter

als der Basalteil. 3,5 mm.
27. lixcUus Hustache

50(45) 3. HIntertarsenglied nicht deutlich breiter als das 2.

51(52) Prosternum glanzend. 5. Bauchsegraent am apikalen Rand kurz behaart. 3,8 — 6,2 mm.
10. pyrirostris continentalis Kuschel

52(51) Prosternum matt chagriniert. 5. Bauchsegment am apikalen Rand unbehaart.

53 (56) Pronotum ohne groiSere glatte Flache neben dem Langseindruck.

54(55) Pronotum grob pvmktiert. Riissel ohne Suprascrobalfurche. 4,3 — 5,7 mm.
22. peiiai n. sp.

55(54) Pronotum grolStenteils fein punktiert. Riissel mit tiefer Suprascrobalfurche. 4,7—6,6 mm.
23. segnis Faust

56 (53) Pronotum mit grofier glatter Flache neben dem Langseindruck.

57 (58) Prothorax breiter als lang. Fliigeldecken weniger als doppelt so lang wie breit.

(^f : Schenkel unterseits vmd Prosternum nicht behaart. 4,4 — 5,2 mm.
19. retectas n. sp.

58(57) Prothorax langer als breit. Fliigeldecken mehr als doppslt so lang wie breit.

Cf': Schenkel unterseits und Prosternum dicht behaart. 4,8— 5,4 mm.
29. zischkai n. sp.

1. Cossonus thoracicus-Komplex.

Aus Mangel an ausreichendem Material kann ich die Lokalvarianten des

thoracicus Boheman nnd peruanus Kirach noch niclit erfassen. Das Einzelstiick

aus Bolivien weicht von alien aus anderen Landern vorliegenden Exemplareii

insofern ab, als der Riissel bis zum Augenvorderrande ein klein wenig lan-

ger (l,05mal) als am Apex breit ist, wahrend er normalerweise bei der Art

ein wenig kiirzer ist.

, Bolivien*: ohne naheren Fundort, 1 cf.

2. Cossonus lafinasus n. sp. (Fig. 30—31)

0^9. Pechschwarz bis dunkel kastanienbraun, in diesem Falle Fliigeldecken-

naht dunkler; glanzend. Kopf iiber und hinter den Augen nur mit ganz ver-

einzelten feinen Funkten. Augen aus der Kopfwolbung heraustretend, mafiig

konvex, sehr wenig quer. Stirn zwischen den Augen querkonvex, grob und

nicht sehr dicht punktiert, mit grower Grube auf der Mitte. Riissel sehr kurz,

bis zum Stirnpunkt 1,43 - l,55mal langer, bis zum Augenvorderrande 1,08

bis l,llmal kiirzer als am Apex breit. Die Seiten des Apikalteils parallel oder

schwach gerundet. Punktierung variabel, meistens auf der basalen Hiilfte ahn-

lich wie auf der Stirn, manchmal langs der Mitte in Strichel zusammenflie-

fiend, auf dem Apikalteil regelmafiiger und feiner punktiert.

Prothorax l,ll-l,19mal langer als breit, im basalen Drittel oder Viertel

am breitesten, die Seiten fast parallel oder sehr schwach gebogen, an den Hin-

terwinkeln eingezogen, am Apex ziemlich scharf eingeschniirt. Scheibe nicht

eingedriickt, schmal verflacht, iiberall mit groben ungleichen Punkten be-

setzt, liings der Mitte und an den Seiten dichter, im proximalen Viertel oft

mit Langsrunzel.
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Schildchen klein, an der Basis von den Elytren eingeengt.

Elytren 1,08 - l,09mal breiter als der Prothorax und 2,02 — 2,05mal lan-

ger als die eigene Breite. Discus auf der vorderen Halfte kaum flach. Die Naht

auf der Mitte etwas breiter als an der Basis. Streifen stark, in der vorderen

Halfto mindestens so breit wie die Zwischenraunie.

Unterseite iiberall punktiert, auf der Mitte des Metasternunis feiner und

weitlaufiger, das Metepisternuni auf der Mitte nur mit einer Punktreihe. Die

ersten Bauchsegmente beini 9 leicht querkonvex, beini cf verflacht oder sehr

schwach eingedriickt. Schenkei stark verdickt, bei braunlichen Exemplaren

ist die Basis verdunkelt. Vorderschienen sehr stark erweitert, beim cf an der

Basis starker erweitert, alle Schienen nii*: sehr kleinem Zahnchen am Innen-

winkel.

cf : Korper des Aedeagus etwa l,2mal langer als breit, zur Mitte bin er-

weitert, der Apikalteil breit verrundet. Dorsal gleichmiifiig stark chitinos,

ventral nur am Apex leicht chitinos, im iibrigen membranos. Die Apophysen

reichlich 3mal langer als der Korper, am Einsatz ein Drittel der Basalbreite

des Korpers voneinander entfernt.

Lange: 3,7— 5,2 mm. Breite: 1,15— 1,55 mm.
Beni: Rurrenabaque, 10 cfc/', H 99 vom 15. 7. 1957, G. Kuschel leg., an

morschen Stellen zwisehen langer aufgestapelten Brettern am Flugplatz; ohne

niiheren Fundort, 2 Ex., 1891, Balzan leg.

Holotypus ((f), Allotypus und P a r a t y p e n in meiner Samm-
lung, weitere Paratypen in der Zool. Staatssammlung Miinchen, im Bri-

tischen Museum, im Museo Civico von Genua, in Berlin (Zool. Museum und

Deutsches Entom. Institut), in Stockholm, U.S. National Museum und in der

Sammlung Z i s c h k a , Cochabamba.

Anmerkung. Steht dem C. mimicus Hustache auiJerordentlich nahe, doch die dunklere

Farbung, die fehlende Langsverflachung an der basalen Halfte des Riissels uud die verschie-

dene Form des Aedeagus unterscheiden die Arten.

3. Cossonus mimicus Hustache 1938.

Aus Franz. Guayana beschrieben und sonst noch auf Trinidad vorkom-

mend.

Cochabamba: Chapare-Gebiet, 400 m, 1 cf, Okt. 1951; aus demselben Ge-

biete, am Rio Coni, 400 m, 1 o? R* Zischka leg.

4. Cossonus modestus n. sp. (Fig. 42)

9. Gliinzend schwarz, Fiihler und Tarsen kastanienbraun. Kopf mit einzel-

nen Punkten. Augen wenig quer, leicht konvex. Stirn zwisehen den Augen sehr

dicht punktiert, fast matt, mit einer Langsgrube. Russel bis zum Stirnpunkt

l,48mal kiirzer als der Prothorax und l,93mal langer als am Apex (distal von

den Pterygien!) breit, bis zum Augenvorderrand l,33mal langer als die api-

kale Breite. Apikalteil mit deutlich heraustretenden Pterygien, von hier zum
Apex in konkavem Bogen verengt. Mit einer Liingsfurche auf der basalen

Halfte, die vorn tief, dahinter flacher ist und sich hier mit der Stirngrube

verbindet. Dicht punktiert.
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Prothorax so lang wie breit (86:87), die Seiten sehr schwach gerundet, fast

parallel, vorn in sanftem Bogen zur schwachen Einschniirung verengt. Scheibe

mit einem langen dreieckigen Eindnick, der auf der Mitte etwas eingeengt

ist und in dessen Grunde sich ein fast bis zum Apex diirchgehender flacher

Kiel befindet. Die Punktierung im Eindruck und an den Seitenflachen sehr

grob und dicht, dazwischen feiner.

Schildchen maftig grofi, grofier als ein Punkt der danebenstehenden Strei-

fen, rund.

Elytren l,22mal breiter als der Prothorax und l,87mal langer als die eigene

Breite, nieht ganz parallel, sondern hinter der Mitte ein ganz klein wenig er-

weitsrt. Discus auf der basalen Halfte eher leicht querkonvex als verflacht. Die

ersten drei Streifen hinter der Basis ein wenig schmaler als die eingeschlosse-

nen Zwischenraume. Die Naht an der Basis sehr stark eingeengt, dort

schmaler als der 1. Streifen. Die iibrigen Zwischenraume fein punktiert.

Die zwei ersten Bauchsegmente mit flachem Langseindruck, auf der Mitte

feiner und sparsamer als an den Seiten punktiert; das 5. dicht punktiert, mit

sehr sanfter Verflachung auf der Mitte. Schenkel mafiig geschwollen; die

Schienen ein wenig erweitert, mit kleinem Zahn am Innenwinkel; 3. Tarsen-

glied reichlich so breit wie das 2.

Lange: 3,5 mm. Breite: 1,25 mm.
Beni : Rurrenabaque, 1 $, 10. 7. 1957, unter Rinde, G. Kuschel leg.

Holotypus (9) in meiner Sammlung.

Anmerkung. Diese Art scheint mir geniigend durch die geringe GroSe, die Russelfurche,

die heraustretenden Pterygien und die ziemlich breiten Fliigeldecken gekennzeichnet zu sein,

weshalb ich sie auf Grund des einzigen Weibchens zu beschreiben gewagt habe.

5. Cossonus fossatus Boheman 1838.

Mit diesem Namen versehen sah ich in einigen Sammlungen ganz verschie-

dene Arten. C. fossatus gehort ohne Zweifel in die allernachste Verwandt-

schaft des castaneipennis Boheman, obgleich ich keine Mannchen untersuchen

konnte. Sie ist durch die ganz matten Flanken des Prothorax, eines Teiles

des Prosternums und besonders durch die matten Seiten des Metasternums

gut gekennzeichnet. Variiert in der Farbe wie die genannte Art. Aus Brasi-

lien beschrieben, kommt audi in Guayana, Peru und Bolivien vor.

Bolivien: Mapiri, 1 9'

6. Cossonus planus Champion 1909 (Fig. 47—48)

Eine haufige, meistens schwarze Art, deren flacher Deckenteil oft dunkel-

kastanienbraun aufgeheilt ist. Neue Lander fiir diese Art sind Bolivien, Peru

und Argentinien.

Yungas de La Paz, Coroico, 1 9; Yungas de La Paz, Ocobaya, 2 99; l'/2. 1.

1949, A. Martinez leg. ; Cochabamba, Chapare-Gebiet, Locotal, 1 200 m,

1 9, 5. 11. 1953, A. Martinez leg.; La Paz, Mojos, 2 99, N. Holmgren
leg. ; ohne genauen Fundort, 1 9> Ph. Germain leg.
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7. Cossomis apicalis n. sp.

$. Glanzend kastanienbraun, Kopf, Riissel iind distales Drittel der Fliigel-

decken schwarz, die Fiihler, Beine uiid die letzten drei Baiichsegmente audi

verdunkelt; keine Chagrinierung vorhanden. Augen zienilich stark koiivex.

Stirii zwischen den Augen mal^ig grob punktiert, mit tiefer Centralgrube.

Riissel bis zum Stirnpunkt l544nial kiirzer als der Prothorax und l,77mal liin-

ger als am Apex breit, bis zum Aagenvorderrande l,18mal liinger als die di-

stale Breite. Basalteil dick, distalwarts wenig erweitert, auf der Mitte feiii und

sparsam, an den Seiten dichter und grober punktiert. Apikalteil plotzlich er-

weitert, an den Pterygien ein wenig breiter als distal davon, die Fiihlerfurche

von oben ziemlich breit sichtbar, dorsal zienilich dicht punktiert. Fiihlerkeule

oval, knapp so laiig wie die Geii5el.

Prothorax l,04nial breiter als lang, im proximalen Viertel am breitesten,

von hier zur Basis hin stark vereiigt, zum vorderen Funftel hin geradlinig

deutlich konvergent und dann stark zur scharfen Einschniirung verengt, diese

ist sowohl dorsal wie auch ventral sehr deutlich. Scheibe in der gaiizen Lange

(Kragen ausgenommen!) breit verflacht, mit einer glatten unregelmaBigen.

ziemlich breiten und bis zum Kragen durchgehenden Liingslinie, die deutlich

erhaben ist. Die ganze Scheibe ist sehr grob und ziemlich dicht punktiert, nur

eine kleine Flache auf der Mitte jeder Scheibenhalfte an der Basis etwas fei-

ner und sparsamer.

Schildchen grofi.

Elytren l,15mal breiter als der Prothorax und l,88mal ianger als die eigene

Breite, gleich hinter den Schultern am breitesten. Discus bis zum 3. Zwischen-

raum flach. Streifen grob, breiter als die Zwischenriiume. Die Zwischenraume

zum Teil deutlich konvex, der 9. am Absturz sehr auffallend erhaben, von

oben gesehen kommt er der Kontur der Fliigeldecken am Apex mehr oder we-

niger gleich, audi die iibrigen Zwischenraume sind am Absturze kielartig er-

haben.

Die zwei ersten Bauchsegmente auf der Mitte verflacht und etwa so grob

wie an den Seiten punktiert; das 5. ahniich punktiert^ ohne Eindruck. Die

Schienen sehr schwach erweitert, mit kieinem Zahnchen am Innenwinkel.

3. Hintertarsenglied so breit wie das 2.

Liinge: 4,5 mm. Breite: 1,6 mm.
Cochabamba, Chapare-Gebiet, 400 m, 1 2, 1. 9. 1951, R. Zischka leg.

Holotypus (9) in meiner Sammlung.

Anmerkung. Gehort in die castaneipennis-Gruppe und ist von den iibrigen Vertretern

besonders durch den kurzen Riissel und die erhabenen Zwischenraume am Absturz gekenn-

zeichnet.

8. Cossonus vittatus Kirsch 1889 (Fig. 68—69)

Ein einziges vorliegendes Mannchen scheint dieser Art anzugehoren, nur der

Riissel ist am Apex etwas weniger erweitert; im iibrigen ist es identisch. Der

Typus ist ein Weibdien und wurde aus Kolurribien beschrieben.

Bolivien: ohne naheren Fundort, 1 o^-
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9. Cossonus bilineatus Hustache 1938 (Fig. 32—34)

Eine stark depresse, wegeii der weit hinter deii Augeii leicht eingeerigten

Schlafen isoliert stehende Art. rf: Korper des Aedeagus reichlich l,3mal iiiii-

ger als breit; dorsal gleichmai?iig chitinos; Apikalteil breit verrundet vorge-

zogen. x\pophysen 2,5mal langer als der Korpei\

Bolivien, ohne naheren Fundort, 1 Ex. aus der Originalserie, Ph. Germain
leg.; Cochabaniba, Chapare-Gebiet, YQiigas del Palmar, 2 000 m, 5 Ex., 15. 2.

1949 iind 10. 3. 1954, R. Z i s c h k a leg.

22

0.5 mm

29 30 31 32 33 34

Fig. 22—34. Cossonus caesus caesus Erichson (Peru): 22. Aedeagus, dorsal: 23. idem, basal:

24. idem, apikal; 25. idem, rechts lateral. — C. contusus n. sp. : 26. Aedeagus, dorsal: 27.

idem, apikal: 28. idem, rechts lateral: 29. Hinterschiene des q^. — C. latinasus n. sp. : 30. Aedea-

gus, dorsal; 31. idem, rechts lateral. — C. bilineatus Hustache: 32. Aedeagus, dorsal: 33. idem,

rechts lateral: 34. Kopf.

10. Cossonus pyrirostris continentalis Kuschel 1959

Von dieser haufigen Unterart liegen mehr als 200 Exemplare von den ver-

schiedenen Landern vor.

Cochabamba, Chapare-Gebiet, 400 m, 8 Ex., Nov. 1951, R. Zischka leg.;

Beni, Rurrenabaque, 230 m, 10 Ex., 10. 7. 1957, G. Kuschel leg.; La Paz,

Coroico, 1 Ex.

11. Cossonus squama Fabricius 1801 (Fig. 66—67)

Das 8. Sternit des Mannchens ist sehr eigentiimlich wegen eines langen Zip-

fels am Apex einer jeden Halfte, dessen Boi-sten sehr eng, fast wie verkittet

aneinanderliegen und von innen nach auften sehr schnell graduell an Lange
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zunehmen. Der Aedeagus ist auch sehr typisch. Aus Siidameiika, ohne Vater-

land, beschrieben, aber der Typus zweifellos aus Guayana. Die Art ist von

Guayana bis Bolivien verbreitet.

Santa Cruz, 2 cf'cf, 3 99, Nov. 1955 und 5. 12. 1955, R. Zischka leg.;

Santa Cruz, Ichilo, Buena Vista, 1 cf, 1. 12. 1948, L. E. Peiia leg.; Gocha-

bamba, Chapare-Gebiet, 400 m, 1 o", 25. 8. 1949, R. Zischka leg.

12. Cossonus spathula Bohemaii 1838

Von H u s t a c h e bereits 1924 fiir Bolivien erwiihnt.

Cochabamba, Chapare-Gebiet, oberer Rio Ghipiriri, 400 m, 1 Ex. 2./5. 11.

1953, W. F o r s t e r leg. ; Santa Cruz, 500 m, 1 Ex., Nov. 1955, R. Z i s c h k a

leg-

13. Cossonus bulbirostris Perty 1832 (Fig. 36—38)

Ist corticalis auctorum, noii Fabricius.

Beni, Cochabamba (Chapare-Gebiet), Santa Cruz, zahlreiche Exemplare.

14. Cossonus cryptus n. sp. (Fig. 39—41)

(f. Unter den durchschnittlich sehr kleinen Exemplaren des C. bulbirostris

Perty, die ich an niorsch werdenden Stellen aufgestapelter Bretter am Flug-

platz bei Rurrenabaque (Beni) sammelte, land ich ein iiufierlich mit genaiin-

ter Spezies identisches Mannchen, mit zwar sehr schwacher Riisselfurche (was

jedoch auch bei bulbirostris der Fall seiu kann), das einen ganz abweichenden

Aedeagus aufweist und ohne jeden Zweifel einer anderen Art angehort. 1909

wurde in der Biologia Centrali Americana der C. micraspis Champion aus Me-

xico beschrieben, der zur gleichen Gruppe gehort, obgleich ihn Champion
nur mit solchen Arten verglichen hat, die mit ihm nicht naher verwandt sind.

Dieser Gruppe eigen sind der gefurchte Riissel, die stark qiieren und flacheii

Augen und das aufierst eigentiimlich geformte 8. (invaginierte) Sternit des

Miinnchens, das die zwei Halften am Apex verschmolzen, rund lappenartig

vorgezogen und herabgebogen hat, so dafi es wie die Spitze eines Aedeagus

aussieht. C. micraspis kann auch auBeriich noch ziemlich leicht von bulbi-

rostris getrennt werden, aber die Aedeagi der beiden Arten, obwohl sehr cha-

rakteristisch fiir jede von ihnen, weichen untereinander weniger ab als der

der hier zu beschreibenden Art. Zur Artdiagnose geniige der Vergleich der

Aedeagi der sonst anscheinend iibereinstimmenden bulbirostris Perty und

cryptus n. sp.

Aedeagus des C. cryptus n. sp. Aedeagus des C. bulbirostris Perty

(Fig. 39-41) (Fig. 36-38)

1. Lange des Korpers: 0,309 mm; 1. Lange des Korpers: 0.400 — 0.418 mm:
Breite desselben: 0,200 mm. Breite desselben: 0,345 — 0,363 mm.
2. Form des Korpers: bis distal von der 2. Form des Korpersi: nar ganz kurz bis

Offnung parallel, mit leichter Einengung vor zur Offnung parallel, ohne Einengung, der

der Milte, der Apex breit verrundet; im Pro- Apex breit dreieckig verjiingt; im Profil am
fil am Apex gleichmalSig herabgebogen. Apex jiih abfallend.

3. Verhaltnisse des Korpers: 1.55mal liin- 3. Verhaltnisse des Korpers: 1,15-1,16

ger als breit. mal langer als breit.
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Lange: 4,5 mm. Breite: 1,50 mm.
Beni, Rurrenabaque, 230 m, 1 rf, 21. 7. 1957, G. Kuschel leg.

Holotypus (o ) in meiner Sammlung.

An m e r k u nge n. Wie oben erwahnt, lafSt sich diese Art von hulbirostris Perty ohne

Herauspraparierung des Kopulationsapparates nicht trennen. In der Form des Aedeagus steht

sie uaher micraspis Champion. Welcher Art die 7 kleinen Weibchen, die gleichzeitig gesammelt

wurden. zugefiihrt werden mussen, vermag ich zurzeit nicht zu entscheiden, denn das zugleich

gesanimelte Mannchen des hulbirostris ist ebenfalls sehr klein.

15. Cossonus foveatus lebasi (Boheman 1838).

Cochabamba, Chapare-Gebiet, 400 m, 1 9? Nov. 1951, R. Zischka leg.

16. Cossonus politus Boheman 1845 (Fig. 43—44)

Santa Cruz, Buena Vista, Ichilo, 2 Parchen vom Dez. 1948, L. E. P e ii a leg.

17. Cossonus uniseriatus Hustache 1938 (Fig. 45—46)

Sowohl diese wie auch die vorige Art scheinen in der Form und Lange des

Rijssels, in der Grofie des Schildchens und in der Farbung ziemlich zu va-

riieren; doch die nicht ganz verloschenen ersten Fliigeldeckenstreifen und die

Punkte auf der Mitte des Halsschildes diirften konstanter sein. Ein Weibchen

aus Ekuador, das mehr oder weniger gleichmafiig dunkelkastanienbraun ist,

ist nur im proximalen Drittel des Halsschildes punktiert; wahrscheinlich ge-

hort es auch dieser Spezies an. Die Aedeagi beider Arten sind ziemlich ver-

schieden, so dafi es sich nicht um geographische Rassen handeln kann.

Bolivien, ohne naheren Fundort, 1 cf-, Ph. Germain leg.

18. Cossonus plagatus plagatus Kuschel 1959.

Cochabamba, Chapare-Gebiet, 400 m, 2 d'd', 6 99, 25. 8. und 10. 9. 1949,

und Nov. 1951, R. Zischka leg.

19. Cossonus retectus n. sp. (Fig. 59—61)

cf9- Glanzend schwarz, die Fiihler und Tarsen pech- oder kastanienbraun;

die Flanken des Prothorax, Prosternum, die Pleuralteile und Seiten des Meso-

und Metasternums und die Seiten der ersten beiden Banchsegmentedurch eine

Chagrinkleinskulptur matt, die Fliigeldecken am hinteren Drittel des Margi-

nalrandes bis zum 9. Streifen auch etwas matt. Kopf unpunktiert. Augen

fiach. Stirn zwischen den Augen querkonvex, fein und sparsam punktiert,

mit einem grofieren Punkt auf der Mitte. Riissel bis zum Stirnpunkt 1,06 bis

l,llmal kiirzer als der Prothorax und 2,76 — 2,82mal langer als am Apex

breit, bis zum Augenvorderrande 2.00— 2,07mal langer als die distale Breite.

Basalteil mit sehr fein punktiertem Riicken, der sich zur Basis bin sehr stark

verengt und hier hochstens so breit wie die halbe Stirnweite ist, mitunter aber

noch viel schmaler; die Seiten ganz matt, dicht punktiert, mit tiefer Supra-

scrobalfurche, zwischen dieser und dem glanzenden Riicken noch eine zweite

nur angedeutete Furche. Apikalteil parallelseitig, die Fiihlerfurche vorn von

oben nicht sichtbar, oben sehr fein punktiert. Fiihlerkeule groC, elliptisch,

doppelt so lang wie breit, langer als die Geifiel.
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Prothorax 1,06 — l,10nial breiter als lang, die Seiten schwach gebogen,

ini vorderen Drittel allmahlich zur schwachen Einschniirung verengt. Basis

tief zweibuchtig; Apex in der Mitte iiicht eingebuchtet. Scheibe mit liefem
dreieckigem Basaleindruck, der bis zur Mitte reicht, im Grunde desselben sehr

grob und dicht punktiert. mit einer kurzen undeutlichen Liingsrunzel; auf der

distaleii Halfte befinden sich noch zwei Reihen ziemlich grober Punkte liings

der Mitte bis zum apikalen Viertel. Neben dem Eindruck erstreckt sich eine

glatte, nur sehr fein punktierte Fiiiche von der Basis bis zum distalen Drittel.

Die punktierten Seitenpartien des Pronotums ziemlich breit.

Schildchen sehr klein.

Elytren 1,16 — l,22mal breiter als der Prothorax und 1,82 — l,86nial iiin-

ger als die eigene Breite, parallel oder hinter der Mitte ganz wenig breiter als

hinter den Schultern. Discus nur auf dem vorderen Drittel zwischen den 3.

Zwischenraumen flach, von hier ab zu den Schultern abfallend. Streifen grob.

Die zwei ersten Bauchsegmente sehr fein punktiert, sehr schwach verflacht

oder sehr flach eingedrijckt; 5. fein punktiert, am apikalen Rande unbehaart.

Schenkel nur maBig verdickt. Schienen deutlich bis zum Apex erweitert, mit

kleinem Zahnchen am Innenwinkel. 3. Hintertarsenglied so breit wie das 2.

39

0.5 mm

40

44 45 46

Fig. 35—46. Cossonus hustachei n. sp. : 35. Riissel des 9- — C. bulbirostiis Perty (Bolivien):

36. Aedeagus, dorsal; 37. idem, apikal: 38. idem, links lateral. — C. cryptus a. sp. : 39.

Aedeagus. dorsal; 40. idem, apikal; 41. idem, links lateral. — C. modestus n. sp. : 42. Apikal-

teil des Riissels des 9- — C. poUtus Boheman (Bolivien): 43. Aedeagus, dorsal: 44. idem, rechts

lateral. — C. uniseriatus Hustache: 45. Aedeagus. dorsal: 46. idem, rechts lateral.
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cf : 7. Tergit am Apex geslutzt, das 8. am Ende etwas frei lassend. 8. jStei-

nit kahl. Korper des Aedeagus etwa l,90mal liinger als breit, bis zur Distaloff-

nung ein wenig erweitert, der Apex lang dreieckig ausgezogen, mit stumpfer

Spitze; dorsal stark chitinos, querkonvex; ventral sowohl am Apex wie audi

an der Basis chitinos, auf der Mitte eine kleine Flache membranos. Die Apo-

physen knapp eineinhalbmal so lang wie der Korper, an der Einlenkung nicht

eingebogen, sondern direkt am Aufienrande des Korpers des Aedeagus ent-

springend.

Lange: 4,4— 5,2 mm. Breite: 1,6— 1,9 mm.
Cochabamba, Chapare-Gebiet, Cristalmayu, 1 cf, 3 925 3. 11. und 5. 12.

1949, L. E. P e n a leg.

Holotypus (o^)j Allotypus und ein P a r a t y p u s in meiner Samm-
lung, der andere P a r a t y p u s in der Zool. Staatssammlung, Munchen.

Annierkung. Nach den allgemeinen Merkmalen zu urteilen, ist es so viel wie sicher,

daC diese Species in die Nahe des C. latitliorax Boheman, aus der .segnis-Gruppe, fallt.

20. Cossonus scitulus n. sp. (Fig. 62—63)

O^O. Glanzend schwarz, die Fiihler dunkel kastanien- oder pechbraun, die

Beine und Abdomen rotbraun, die letzten Segmente konnen auch dunkler oder

gar schwarz sein; die Fliigeldecken an der Basis (Schulterbeule einschliefilich)

rotbraun, wobei die Naht ebenfalls gerotet oder dunkler sein kann, am Ende
der Fliigeldecken ist jederseits ein grower rotbrauner Fleck, der weder den

Marginal- noch den Apikalrand erreicht, die trennende Naht ist hier stets

schmal verdunkelt; mitunter sind audi noch andere Telle rotlich aufgeheiit,

wie Rijssel und Brust; die Chagrinkleinskulptur ist wie bei retectus m. Kopf
unpunktiert. Augen flach oder sehr schwach konvex. Stirn zwisdien den Augen
mafiig fein punktiert, mit deutlicheni Mittelpunkt. Riissel bis zum Stirn-

punkt etwa 1,21 — l,33mal kiirzer als der Prothorax und 2,50— 2,61mal liin-

ger als am Apex breit, bis zum Augenvorderrand 1,88 — l,89mal langer als

die apikale Breite. Basalteil mit sehr fein punktiertem Riicken, der sicii zur

Basis bin sehr verengt und hier hochstens so breit wie die halbe Stirnweite ist;

die Seiten matt, dicht punktiert, mit meistens undeutlicher Suprascrobalfur-

che, die aber oben eine ziemlich scharfe Kante aufweist, so dafi zwischen die-

ser Kante und dem glanzenden Riicken noch eine zweite Furche angedeutet

wird, Apikalteil parallelseitig, die Fiihlerfurche vorn von oben sehr schmal

sichtbar; oben fein punktiert. Fuhlerkeule ovaielliptisch, etwa doppelt so lang

wie bre-it, so lang oder ein kleiii wenig kiirzer als die Geifiel.

Prothorax genau so lang wie breit, oder 1,03 nial langer bis 1,04 mal kiirzer

als breit. Die Seiten bis zum vorderen Drittel parallel oder sehr schwach

gebogen, dann starker oder schwacher bis zuj- ziemlich scharfen Einschniirung

verengt. Scheibe ziemlich breit flach, mit sehr tiefeni dreieckigem Basalein-

druck, in dessen punktiertem Grunde sich eine kurze Runzel befindet. Langs

der Mitte auf der vorderen Halfte mit einigen ziemlich groben Punk ten, die

durch eine breite glatte Flache vom Basaleindrucke getrennt bleiben. Seit-
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lich ist eine grofie glatte Flache, die vorn mehr oder weniger durchgeht oder

dort nur einige feine Punkte aufweist Die piinktierten Seitenrander des Pro-

notums sind nicht so breit wie die glatte Flache.

Schildchen sehr kleiii.

Elytren 1,17 - l,22mal breiter als der Piothorax und 1,82 — l,89mal liin-

ger als die eigene Breite, genau parallel. Discus von der Naht bis zum 3. Zwi-

schenraum auf der proximalen Halite flach. Streifen mafiig stark ausgebil-

det. Die Zwischenriiume auch vorn flach, nicht punktiert.

Die zwei ersten Bauchsegmente auf der Mitte leicht flach oder ganz schwach

eingedriickt, das 1. daselbst kaum feiner als an den Seiten punktiert; das 5. am
apikalen Rande beim Weibchen kahl, beim Mannchen sehr kurz und fein dicht

behaart. Schenkel mafiig verdickt. Die Schienen ziemlich stark bis zum Apex

erweitert, beim Weibchen alle mit gut entwickeltem Zahnchen am Innenwin-

kel, beim Mannchen hingegen sind die hinteren unbewehrt und die mittleren

haben einen sehr kleinen Zahn. 3. Hintertarsenglied etwa so breit wie das 2.

o": 7. Tergit am Apex eingebuchtet, das 8. nicht ganz bedeckend. Jede

Halfte des 8. Sternits am Apex erweitert, verrundet und kurz fein bewim-

pert. Korper des Aedeagus sehr kurz, etwa so lang wie breit, der Apex sehr

breit gestutzt; dorsal chitinos, querkoiivex, distal breit gestutzt, die iiberhan-

gende Platte an der Distaloffnung sehr breit, eingezogen; ventral schwacher

chitinos, die Randfalte, die die Ober- und Unterseite trennt, steigt nach vorn

hochstens bis auf halbe Hohe hinauf und beeinflufit weiter die Kontur der

Seiten nicht. Die Apophysen etwa 4mal langer als der Korper, an der Eiii-

lenkung nur wenig genahert.

Lange: 4,0— 4,9 mm. Breite: 1,4— 1,7 mm.
Bolivien: Santa Cruz, Ichilo, Buena Vista, 4 d'cf, 3 09, 1. 12. 1948, L. E.

P e li a leg.

Peru: San Alejandro, 300 m, 1 o", 2 99, Juni 1947, W. Wey ranch leg.

Holotypus (cf'), Allotypus und .5 P a r a t y p e n in meiner Sammlung,

je ein Paratypus in der Zool. Staatssammlung Miinchen, im Britischen

Museum und in der Coll. Z i s c h k a.

Fundort des Holotypus: Bolivien, Ichilo, Buena Vista.

A n m e r k u n g. Eine schone und anscheinend konstant gezeichnete Art, die, gleich retectus,

latithorax Boheman sehr nahe steht.

21. Cossonus junctus n. sp. (Fig. 64—65)

0". Steht dem oben beschriebenen scltulus auSerst nah, so daB nur die Uii-

terschiede angegeben werden mogen. Bei alien drei vorliegenden Stiicken ist

auch der Riissel, der Prothorax und die Brust heller oder dunkler rotbraun;

die Flecken der Fliigeldecken sind an der Naht bis zum 2. oder auch 3. Strei-

fen durch ein rotbraunes Langsband verbunden. Riissel langer, bis zum Stirn-

punkt nur 1,07— l,14mal kurzer als der Prothorax und 2,63— 2,70mal lan-

ger als am Apex breit, bis zum Augenvorderrande 1,94 — l,95mal langer als

die distale Breite; der Apikalteil des Riissels ist an den Seiten nicht parallel,

Siondern von den ein wenig breiteren Pterygien an nach vorn leicht konvergcnt;

die Fiihlerfurche ist vorn auch etwas breiter, von oben sichtbar. Prothorax
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1,04 — l,07mal breiter als lang; die glatten Flachen geheii apikal nicht durch,

denii es befinden sich da einige ziemlich grobe Punkte. Elytren 1,15 — l,20mal

breiter als der Prothorax uiid 1,85 — l,96mal langer als die eigene Breite, die

Streifeii sind deutlich starker iind die ersten Zwisehenraume hinter der Basis

nicht ganz flach, sondern etwas konvex. Der Aedeagus ist zwar sehr ahnlich,

aber durch folgendes verschieden: Der Korper ist etwas langer als breit, die

Distaloffnung wird durch eine Ghitinplatte, die von der Mitte des apikalen

Randes der Dorsalflache ausgeht, iiberdeckt, diese Platte ist an der Basis eine

gewisse Strecke lang schmal, daiin erweitert; die Randfalte, die die chitinose

Oberseite von der schwacher chitinosen Unterseite abgrenzt, steigt hoher liin-

auf und beeinflufit den Seitenrand des Korpers, so dafi in dorsaler Ansicht ein

deutlicher Einschnitt erscheint.

Lange: 3,9 — 5,0 mm. Breite: 1,35— 1,80 mm.
Bolivien: Cochabamba, Chapare-Gebiet, Cristalmayu, 2 (fo^, 3. 11. und

5. 12. 1949, L. E. P e n a leg. ; San Fermin, 1 d'\ N. Hoi m g r e n leg.

Holotypus (cT) und ein Paratypus in meiner Sammlung, der an-

dere Paratypus im Piiksmuseum, Stockholm.

Fundort des Holotypus: Chapare-Gebiet, Cristalmayu,

E
£
in

o

Fig. 47—58. Cossonus planus Champion (Bolivien): 4?. Aedeagus, dorsal; 48. idem, links

lateral. — C. cognatus Faust (Venezuela): 49. linke Vorderschiene des 9- — C. zischkui n. sp.

:

50. linke Vorderschiene des 9- — C. argentinensis Hustache: 51. Aedeagus, dorsal; 52. idem,

links lateral. — C. wittmeri n. sp. : 53. Aedeagus, dorsal; 54. idem, links lateral. — C.

lixellus Hustache: 55. Aedeagus, dorsal; 56. idem, links lateral. — C. forsteri n. sp.:

57. Aedeagus. dorsal; 58. idem, links lateral.
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Anmerkungen. Diese Art, nebst retectus und scitulus, gehort in die allernachste Ver-

wandtschaft des C. latithorax Boheman, der aus ,.India orientalis?" beschrieben wurde und

der in Junks Goleopterorum Catalogus als aus Britisch Indien (ohne Fragezeichen!) aufge-

zeichnet wird. Mir ist nur der sehr schlecht erha'tene Typus (9) aus Stockholm bekannt. Durch
diese mit latithorax in sehr enger Beziehung stehenden Arten ist es klar, dafi latithorax zur

neotropischen Region gehort und zwar nach Siidamerika. Da die drei neuen Arten alle aus

dem oberen Amazonas-Becken kommen, ist es sehr wahrscheinlich, dafi latithorax vom Unter-

lauf desselben Stromes stammt, etwa aus Para, oder aber auch aus Guayana. Allen diesen Arten

sind die Chagrinkleinskulptur, die fur retectus beschrieben wurde, und die Form und Punk-

tierung des Riissels gemeinsam, sie haben auch alle ein langskonvexes Prosternum vor den

Hiiften. Die Flijgeldeckenstreifen des latithorax sind mehr oder weniger denen des retectus

gleich, grober als beim ahnlich gezeichneten squama Fabricius, feiner als bei pyrirostris

Boheman. Damit man den latithorax, der charakteristisch gezeichnet ist, noch leichter er-

kennen kann, gebe ich hier noch die Verhaltnisse an: Riissel bis zum Stirnpunkt l,18mal

kurzer als der Prothorax und 2,45mal langer als am Apex breit, bis zum Augenvorderrand

l,75mal langer als die apikale Breite; Prothorax l,10mal breiter als lang; Fliigeldecken l,17mal

breiter als der Prothorax und etwa l,76mal langer als die eigene Breite. Das 5. Bauchsegment

am apikalen Rande aufierst kurz und fein behaart. 4,8 mm lang, 1,75 mm breit.

22. Gossonus penai n. sp.

9. Schwarz, wenig glanzend, Abdomen, Beine und Fiihler pechbraun oder

rotbraun, zuweilen auch der Rusacl ; durch eine Chagrinkleinskulptur ganz matt

sind die Seiten der Fliigeldecken von der Basis an und der Apex, die Flan-

ken des Prothorax, das Prosternum, die Seiten des Meso- und Metasternums

und des 1. Bauchsegments. Kopf glanzend, glatt, hinter den Augen nicht ein-

geengt. Augen schwach quer, flaeh. Stirn zwischen den Augen querkonvex,

seitlich matt, mit einem grofieren eingestochenen Punkt auf der Mitte. Riissel

bis zum Stirnpunkt 1,23—l,29mal kiirzer als der Prothorax und 2,05—2,17

mal langer als am Apex breit, bis zum Augenvorderrand 1,48— l,66mal langer

als die apikale Breite. Die distale Erweiterung breit, parallelseitig, oder

an den Pterygien ganz wenig breiter. Basalteil bis auf eine iiul^erst schmale,

fast kielartig aussehende Langslinie matt, ohne Suprascrobalfurche. Apikal-

teil glanzend. Fiihlerkeule breit, langoval oder langelliptisch, etwa so lang wie

die GeiBel.

Prothorax 1,05— l,13mal breiter als lang (durchschnittlich : 1,086), vom
proximalen Viertel bis zum distalen Drittel parallel, basal kurz, apikal langer

und starker eingezogen. Apikalrand in der Mitte nicht eingebuchtet. Scheibe

querkonvex, aber mit ziemlich tiefem vorn rundverengtem Basaleindruck,

der nur bis zum 1. Drittel oder ein klein wenig dariiber hinaus reicht und sich

nicht weiter nach vorn fortsetzt. Die Punktierung im Eindruck und an den

Seiten dicht und grob, vor dem Eindruck bis zum Apex und neben ihm feiner

und sparsamer punktiert, ausgenommen einige Punkte entlang der Mitte.

Schildchen sehr klein, ein wenig langlich, etwa so grofi oder kaum grofier

als ein daneben stehender Punkt der Streifen.

Elytren 1,13— 1,18 (durchschnittlich: 1,155) mal breiter als der Prothorax

und 1,79— 1,88 (durchschnittlich: 1.823) mal langer als die eigene Breite.

Discus nur zwischen den 3. Zwischenriiumen verflacht. Die Streifen grob, die
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ersten gleich hinter der Basis so breit oder breiter als die Zwischenraiime,

der 6. erreicht die Basis. Naht hinter dem Schildchen sehr schmal, aiif der

Mitte etwa doppelt so breit wie der 1. Streifen.

Unterseite iiberall punktiert, an den Seiten grober als auf der iMitte;

1. Bauchsegraent auf der Mitte verflacht: 5. dicht punktiert, ohne Eindruck.

Vordeihiiften etwa 2,3 Fiihlerschaftbreiten von einander getrennt. DieSchen-
kel stark verdickt, auch die hinteren noch ziemlich geschwollen. Vorder-
schienen wenig, die hinteren gar nicht oder kaum wahrnehmbar erweitert,

alle mit aufierst feinem Zahnchen am InnenwinkeL 3. Tarsenglied eher

schmaler als das 2.

Lange: 4,3— 5,7 mm. Breite: 1,55— 2,10 mm.
Bolivien: Cochabamba, Ghapare-Gebiet, Gristalmayu, 699, 20. 11. und

5. 12. 1949, L. E. P e ii a leg.

Holotypus (9) und 3 Paratypen in meiner Sammlung, je ein Para-
t y p u s in der Zool. Staatssammlung Miinchen und im Deutschen Ent. Insti-

tut, Berlin.

Anmerkungen. Diese allein auf Weibchen gegriindete Art lafit sich durch die breit

matten Seiten der schwarzen Fliigeldecken, flache Augen und fehlende Suprascrobalfurche,

Eigtnschaften, die gemeinsam genommen werden miissen, gut von alien anderen Arten itren-

nen. Ohne Mannchen kann man die nachste Beziehung nur unsicher feststellen. Sie ist Herrn

Luis E P e n a , dem Entdecker der Art, freundlichst gewidraet.

23. Cossonus segnis Faust 1896.

Die Dorsal- und Lateralansicht des Aedeagus kann etwas abweichen, je

nachdem, ob der hoch aufsteigende Seiteneindruck bis zum Oberrande oder

nicht ganz bis dahin reieht.

Gochabamba, Ghapare-Gebiet, 400 m, 1 o^? Marz 1951, R. Zischka leg.,

Gristalmayu, 1 cf, 3. 2. 1949, L. E. P e n a leg. ; Yungas del Palmar, 2 000 m,

ein Parchen, 15. 3. 1952, R. Zischka leg.

24. Cossonus argentinensis Mustache 1938 (Fig. 51—52)

= C. argentinensis boliviensis Hustache 1938 n. syn.

Steht C. sargi Ghampion (latus-Grupi^e) aus Guatemala sehr nahe, aber der

Aedeagus weist geniigend Unterschiede auf, um die Art als getrennt zu recht-

fertigen. Kommt wie jene auch ziemlich hoch auf den Bergen a or.

Yungas de Totora, Monte Punco, 3 000 m, 1 o"? 15. 3. 1949, R. Zischka
leg.; ohne naheren Fundort, 2 99? Ph. Germain leg.

25. Cossonus wittmeri n. sp. (Fig. 53^—54)

a". Glanzend kastanienbraun (wahrscheinlich schwarz, da unreif!). Kopf

glanzend, nur mit einzelneii feinen Punkten. Augen mal^ig konvex. Stirn zwi-

schen den Augen querkonvex, maiJig dicht punktiert, mit grofierem Punkt

auf der Mitte. Riissel bis zum Stirnpunkt l,43mal kiirzer als der Prothorax

und 2.38mal langer als die groBte Breite des Apikalteils, bis zum Augen-

vorderrand l,78mal langer. Im Profil dorsal sehr schwach gebogen. Der Ba-

sal teil erweitert sich sehr wenig bis zur Fuhlereinlenkung, der Apikalteil sehr

wenig breiter als der Basalteil, aber durch die etwas heraustretenden Ptery-
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gien breiter erscheinend. Bis zwischen die Fuhler iilmlich wie auf der Stirn

punkdert, aber mit einigen glatten Flachen, uiid die Piinkte zuni Teil in Rei-

hen geordnet; der Apex viel feiner punktiert.

Prothorax l,01mal liinger als breit. Die Seiten ziemlich stark gebogen, an

der Basis schnell verengt, am Apex schwaeher verjiingt. Die Basis schwach

zweibuchtig, der Apex in der Mitte nicht eingebuchtet. Scheibe sehr deutlich

langs- und querkonvex, ohne Basaleindruck und ohne Kiel, ziemlich gleich-

miiftig und grob, nicht dicht punktiert.

Schildchen mittelgrofi, etwa so lang wie breit, an der Basis kaum eingeengt.

Elytren l,31mal breiter als der Prothorax und l,79mal liinger als die eigene

Breite, hinter der Mitte am breitesten, der Absturz stark abfallend. Discus

nicht verflacht, sondern querkonvex. Die Streifen etwa so breit oder schmaler

als die Zwischenraume, auch an den Seiten, der 6. erreicht die Basis, die

Punkte tief, rund, nicht dicht, im 4. Streifen 28 bis 29 Punkte. Die Zwischen-

riiume sehr fein punktiert, flach.

Unterseite wenig dicht und mafiig grob, auf dem Prosternum dichter punk-

tiert. Die zwei ersten Bauchsegmente mit breitem flachen Eindruck, etwa so

grob wie die Seiten punktiert; das 5. Bauchsegment sehr dicht und grober

punktiert, mit einer aufsteigenden Flache am Apex, die dicht, fein und kurz

nach hinten abstehend behaart ist. Vorderhiiften knapp eine Fiihlerkeulen-

breite von einander getrennt. Die Fuhler mit kleinem Zahnchen am Innen-

winkel. 3. Tarsenglied bedeutend breiter als das 2., die ganze Unterseite (Soh-

le) behaart.

7. Tergit am Apex gerundet, das 8. voUstiindig bedeckend. Korper des

Aedeagus etwa l,42mal langer als breit, dorsoventral verflacht, dorsal breit

membranos, der Apex breit verrundet; ventral nur im Spitzendrittel chitinos.

Die Apophysen etwa 2,6mal langer als der Korper, an der Basis weit getrennt.

Lange: 5,0 mm. Breite: 1,9 mm.
Bolivien: Quime, 2 500— 3 000 m, 1 d\ 1- H. 1940, W. Wittmer leg.

Holotypus (cf ) in meincr Sammlung.

Anraerkungen. Ebenfalls zur iaiu.s-Gruppe gehorend, weicht aber schon wegen der

Form des Aedeagus und des iiberdeckten 8. Tergits ab. Meinem Freunde und Entdecker der

Art, Herrn Walter Wittmer, zu Ehren benannt.

26. Cossonus husfachei n. sp. (Fig. 35)

9. Gliinzend schwarz, Riissel, Fliigeldecken und Schenkel pechbraun, Fiih-

ler, Schienen und Tarsen hellkastanienbraun. Kopf kurz, unpunktiert, mit

sehr feinem Quereindruck, der unmittelbar hinter dem Stirnpunkt vorbeigeht.

Augen ganz wenig quer, mafiig konvex. Stirn zwischen den Augen querkon-

vex, mit verstreuten Punkten und einer grofieren Grube auf der Mitte. Riissel

bis zum Stirnpunkt l,12mal langer als der Prothorax und 3,68mal langer als

die eigene apikale Breite, bis zum Augenvorderrand 3,08mal langer als am
Apex breit, der Apikalteil l,22mal kijrzer als der Basalteil bis zum i\.ugeiivor-

derrand; die Pterygien rund heraustretend. Fein und sparsam punktiert, an

den Seiten iiber der Fiihlerfurche dicht und grob punktiert; seitlich und un-

terhalb der Pterygien sparsam punktiert. Fiihlerschaft gerade.
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Prothorax 1.02mal langer als breit, gleich hinter der Mitte am breitesten,

die Seiteii schwach gebogen, am Apex zwar verjiingt, aber kaum angedeutet

eingeschniirt. Basis tief zweibuchtig. Scheibe mit einem flachen Basaleindruck,

der im Grunde eine Langsrunzel aufweist und danebea grob punktiert ist,

seitlich und vor dem Eindrucke sparsamer punktiert.

Schildchen rund.

Elytren l,38mal breiter als der Prothorax und l,87mal langer als die eigene

Breite, ganz leicht nach hinten erweitert. Streifen stark ausgebildet. Die Nalit

hinter dem Schildchen sehr schmal, dann erweitert und sehr breit ; der 2. und

3. Zwischenraum etwa so breit wie die Streifen, die anderen schmaler, die seit-

lichen sehr schmal.

Unterseite, ausgenommen die drei letzten Bauchsegmente, grob punktiert;

Apikalrand des 5. Bauchsegments kurz und fein behaart. Schenkel verhaltnis-

mafiig schwach gekeult, fein punktiert. Schienen schlank, nicht verdickt, mit

einem Zahnchen am Innenwinkel. 3. Tarsenglied ein wenig breiter als das 2.

Lange: 3,7 mm. Breite: 1,4 mm.
Eoiivien : ohne naheren Fundort, 1 9? Coll. K r a a t z , Ph. Germain leg.

Holotypus (9) im Deutschen Ent. Institut, Berlin-Friedrichshagen.

Anmerkungen. Das vorliegende Einzelstiick wurde 1938 von Hustache als „C. lon-

ginasus m. q^" determiniert. Ob es das gleiche Exemplar ist, das er in der Originalbeschrel-

bung aus „Bolivie allemande" erwahnt, vermag ich nicht zu sagen. Vom Weibchen des lon-

ginasus unterscheidet sich die neue Art durch den kiirzeren Apikalteil des Riissels (hier 1,40,

dort l,76nial langer als am Apex breit) und besonders durch den grob punktierten Langs-

eindruck an den zwei ersten Bauchsegmenten.

27. Cossonus lixellus Hustache 1938 (Fig. 55—56)

Auch diese kleine, langgestreckte Art wird am besten in der latus-Gruppe

untergebracht ; wahrscheinlich wird sie auch zwischen 2 000 und 3 000 m Hohe

zu findeii sein.

Bolivien : ohne naheren Fundort, 1 o^? Ph. Germain.

Fig. 59—69. Cossonus retectus n. sp. : 59. Aedeagus, dorsal; 60. idem, apikal; 61. idem,

links lateral. — C. scitulus n. sp. : 62. Aedeagus, dorsal; 63. idem, rechts lateral. — C. junc-

tus n. sp. : 64. Aedeagus, dorsal; 65. idem, rechts lateral. — C. squama Fabricius (Bolivien):

66. Aedeagus, dorsal; 67. idem, links lateral. — C. vittatus Kirsch (Bolivien): 68. Aedeagus,

dorsal: 69. idem, rechts lateral.
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28. Cossonus forsteri n. sp. (Fig. 57—58)

cf9- Gianzend schwarz, basales Drittel der Fliigeldecken und Abdomen rot-

braun, Fiihler, Tarsen und zum Teil die Schienen kastanienbraun. Kopf tin-

punktiert. Augen mafiig konvex. Stirn zwischen den Augeii querkonvex,

nicht dicht punktiert, mit kleiner Grube. Riissel bis zum Stirnpunkt 1,24—
l,28mal kiirzer als der Prothorax und 2,06— 2,llmal langcr als am Apexbreit,

bis zum Augenvorderrand 1,50— l,60mal liinger als die apikale Breite. Im

Piofil am vorderen Drittel dorsal stark gebogen. Basalteil zur Fiihlereiii-

lenkmig bin allmahlich erweitert, seitlich dicht, auf der Mitte sparlicher punk-

tiert, zwischen den Fiihlern ziemlich breit glatt. Apikalteil bedeutend breiter

als der Basalteil an der Basis, parallelseitig oder Pterygien leicht heraustre-

tend, die Fiihlerfurche schmal sichtbar; oben sehr fein punktiert. Epistom in

ganzer Breite etwas niedergedriickt. Fiihlerschaft maBig gebogen ; Keule oval-

elliptisch, so lang wie die Geifiel.

Prothorax 1,02— l,03mal liinger als breit, etwa am basalen Drittel am
breitesten, in schwachem Bogen zur Basis und zum Apex verengt, die Hinter-

winkel fast so breit wie an der breitesten Stelle, die Einschniirung sehr

schwach. Die Basis nicht starker zweibuchtig, der Apex in der Alitte nicht ein-

gebuchtet. Scheibe langsflach, mit kleinem Basaleindruck, in diesem grob und

dicht punktiert, mit einer kurzen, breiten, leicht erhabenen Langslinie; auf

der vorderen Hiilfte bis zur Einschniirung noch einige grobe Punkte; seit-

lich vom Eindruck und von den groben Punkten mit einer grofieren glatten

Fiache, die nur sehr fein und sparsam punktiert ist.

Schildchen ziemlich grol^, etwa so breit wie der 2. Zwischenraum hinter der

Basis, zum Apex bin erweitert.

Elytren l,35-l,40mal breiter als der Prothorax und 2,12— 2,14mal langer

als die eigene Breite, parallel oder auSerst schwach nach hinten erweitert.

Discus zwischen den 3. Zwischenraumen flach und dann bis zu den Schultern

sehr schwach abfallend. Die Streifen auf dem Diskus eher schrnaler als die

Zwischenraume, die Punkte rund, der 4. Streifen mit 20 bis 26 Punkten, der

6. an der Basis verkiirzt, an der Schulterbeule erloschen. Die Naht an der Basis

mindestens so breit wie der 1. Streifen, dann sehr allmahlich bis zur Mitte er-

weitert. Die Zwischenraume stark gliinzend, glatt, flach.

Unterseite audi auf der Mitte der zwei ersten Bauchsegmente, die in beiden

Geschlechtern breit eingedriickt sind, grob punktiert; 5. Bauchsegment des

Miinnchens am apikalen Viertel fein und kurz abstehend behaart. Schenkel

verhaltnismafiig wenig verdickt, die Schienen fast lineal. 3. Tarseiiglied

bedeutend breiter als das 2.

o": 7. Tergit am Apex breit eingebuchtet, das 8. nicht ganz bedeckend.

Korper des Aedeagus ziemlich gestreckt, etwa l,75mal langer als breit, der

Apikalteil ziemlich lang ausgezogen und schmal verrundet; dorsal chitinos;

die distale Halfte unterseits chitinos. Die Apophysen knapp doppelt so lang

wie der Korper, am Einsatz nur wenig voneinander getrennt.

Liinge: 4,5mm. Breite: 1,50— 1,55 mm.
Bolivien: Yungas de Corani, 2 500 m, 1 cf, 1 9, 30. 9. 1953, W. Forster

leg.
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H o 1 o t y p 11 s (9) in der Zool. Staatssamnilung, Miinchen, Allotypus
in meiner Samnilung.

Anmerkungen. Durch das teilweise freie 8. Tergit des Mannchens, die konvexen Augen,

das erweiterte 3. Tarsenglied auch in die latus-Gruppe einzureihen, obgleich diese Art sonst

schun erheblich von den ubrigen Vertretern abweicht. Sie ist mit besonderer Genugtuung

Herrn Dr. Walter Forster gewidmet.

29. Cossonus zischkai n. sp. (Fig. 50)

9. Steht in allernachster Beziehung zu cognatus Faust aiis Venezuela und

unterscheidet sich von ihm in folgendeni: Der Apikalteil des Riissels ist nicht

ganz quadratisch, sondern konvergiert geradlinig ein wenig zur Basis hin; das

5. Bauchsegnient dichter punktiert; die Vorderschienen stark erweitert.

Liinge: 4,8— 5,4 mm. Breite: 1,35— 1,60 mm.
Bolivien: Cochabamba, Yungas del Palmar, 2 000 m, 2 92, 15. 3. 1951, R.

Z i s c h k a leg. ; 1 9, 8. 12. 1948, L. E. P e ii a leg.

H o 1 o t y p u s (9) und ein P a r a t y p u s in meiner Sammlung, der andere

P a r a t y p u s in der Sammlung Zisehka.

Anmerkungen. Obwohl diese neue Art in den engen Verwandtschaftskreis des cognatus

gehort und nur Weibchen vorliegen, kann sie deshalb doch beschrieben werden, denn die Form

der Vorderschienen ist sehr charakteristisch. Durch die gegebenen Abbildungen (49, 50) fal-

len die Unterschiede leicht auf. Auch lamellipes Hustache besitzt stark erweiterte Vorder-

schienen, unsere Art trennt sich von dieser durch die Verflachung auf der Mitte und dem

leichten Eindruck jederseits am 5. Bauchsegment und durch den langeren und seitlich wenig

gebogenen Prothorax. Herrn Rudolf Zisehka aus Cochabamba in freudiger Anerkennung

gewidmet.

30. Cossonus contusus n. sp, (Fig. 26—29)

cr9- Steht C. caesus caesus Erichson (Fig. 22 — 25) sehr nah, deshalb seien

nur die Hauptmerkmale erwahnt.

Riissel kiirzer, 2,52 — 2,55mal langer als am Apex breit (caesus: 2,77).

Fliigeldecken genaii doppelt so lang wie breit (caesus: 2,25). Vorderhiiften

ein wenig mehr getrennt, etwa l,43mal weiter als eine Schaftbreite (bei caesus

etwa 1,15).

o^: Unterseite der Schenkel viel weniger dicht behaart (etwa wie beim 9

des caesus); 5. Bauchsegment schwacher konvex, auf der Mitte fast unpunk-

tiert, mit gleicher, im Bogen verlaufender gelber Behaarung, die aber nur das

Apikalfunftel bekleidet; die Hinterschienen haben nur eiiien normalen Ha-

keii am AuBenwinkel, es fehlt also der tnnenhaken. Aedeagus starker chiti-

nisiert, von der Mitte an allmahlich distalwiirts verjiingt; im Profil weniger

gebogen und ohne Lateralmembrane distal von der Mitte.

9: das 5. Bauchsegment mit einem runden flachen Eindruck auf der dista-

len Halfte.

Lange: 3,6 — 3,9 mm. Breite: 1,2 — 1,3 mm.
Bolivien: Cochabamba, Chapare-Gebiet, Cristalmayu, 1 (f, 5. 12. 1949, 1 9j

3. 11. 1949, L. E. P e fi a leg.

H o 1 o t y p u s (o ') nnd Allotypus in meiner Sammlung.
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Anmerkung. Ware es nicht wegen der verschiedenen Genitalien und der Beschaffen-

heit der Hinterschienen der Mannchen, konnte man kaum an eine Artverschiedenheit von

caesus Erichson denken. Beiden Arten sind audi die sehr nah geriickten Vorderhiiften gemein-

sam.

4. Micromimus Wollaslon

Diese Gattung schliefit nur sehr kleine Arten von etwa 1,5 — 3,3 mmLiinge
ein, die grofie, grob facettierte und stark quere Augen besitzen, die flach an

der vorderen Kopfwolbung liegen. 7. Tergit ohne bereifte Flachen. c^: 8. Tergit

frej, Parameren vorhanden.

Gattungstypiis: Micromimus batesl Wollaston, hier vorgeschlagen.

Stridiiiationsorgan : Die Stridulationsleisten auf deni 7. Tergit sind sehr ru-

dimentar, nur aus wenigen Kornchen bestehend, konnen sogar, wie bei mini-

m.us (Boheman) und vielleicht nigrescens Wollaston, ganz fehlen. Sie sind bei

crihrosus Champion, ausus Kuschel, conicollis (Hustache), germaini n. sp. und

crassicornis Hustache vorhanden. Von anderen beschriebenen Arten liegen

keine Mannchen vor.

Biologie. Die einzige biologische Angabe hat Champion 1909 in der

Biologia Centrali Americana fiir eine noch unbeschriebene Art aus Cuba, die

auf Ceiba (Bombacacae) gefunden wurde, aufgefiihrt. Die drei Exemplare des

M. crassicornis, die ich bei Rurrenabaque am Beni-Flufi erbeutet habe, wur-

den von trockenen Blattern einer niedrigen, baumformigen Palme abgeklopft.

Ich vermute, dafi sie sich wirklich in den Geweben der zerschlagenen Blatter

befanden, denn die Cossoninen findet man sehr selten frei. Am gleichen Platze

war audi der beriihmte Balsabaura (Ochroma lagopus, oder Abart), eben-

falls eine Bombacee, sehr haufig.

Bestlmmungsschliissel der Arten

1 (4) Fiihlerfurche vorn von oben nicht sichtbar. 9. Fliigeldeckenstreifen auBen unter den

Schultern umrandet.

2 (3) Fliigeldecken sehr kurz, etwa 1,7 mal langer als breit. 1,85 mm.
1. brevis n. sp.

3 (2) Fliigeldecken reichlich doppelt so lang wie breit. 2,2 — 2,5 mm.
2. boiiviensis Hustache

4 (1) Fiihlerfurche vorn von oben sichtbar. 9. Fliigeldeckenstreifen auISen unter den Schul-

tern nicht umrandet.

5 (8) Fiihlerkeule kompakt. AUe Fliigeldeckenstreifen gut entwickelt.

6 (7) Schwarz oder fast schwarz, Fiihler und Beine (und zuweilen Riissel) kastanienbraun.

2,5 — 3,0 mm.
3. conicollis (Hustache)

7 (6) GleichmalSig kastanienbraun. 3,1 mm.
4. germaini n. ?p.

8 (5) Fiihlerkeule gegliedert. Fliigeldeckenstreifen sehr fein, 6. bis 8. fast verloschen.

2,4— 2,7 (— 3,0?) mm.
5. crassicornis Hustache

1. Micromimus brevis n. sp.

9. Gleichmafiig kastanienbraun. Riissel genau zylindrisch, etwa l,4.5ma,l

kiirzer als der Prothorax und 2,6mal liinger als breit, vom Kopf i'iach ab-

gesetzt, die Pterygien von oben nicht sichtbar. Ziemlich dicht fein, vielfach
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langsgereiht punktiert, mit glatter Mittellinie. Unterseits sparsam abstehend

behaart. Fiihler ein wenig distal von der Mitte eingelenkt; Keule schwach

gegliedert.

Prothorax l,04iiial langer als breit, nicht konisch verengt, sondern die Seiten

deutlich gebogen, wenn auch hinter der Mitte am breitesten; die Einschnii-

rung schwach abgesetzt. Die Scheibe fein und dicht punktiert, auf der Mitte

etwas grober, zu den Seiten allmahlich feiner punktiert.

Elytren sehr kurz, l,04mal breiter als der Prothorax und l,72mal langer

als die eigene Breite, parallel, am Apex nicht ausgezogen, sondern breit

gemeinsam verrundet. Die Streifen vie! feiner als die Zwischenriiume, der

6. bis 8. sehr fein, der 1. an der Basis verkiirzt, beginnt gegeniiber dem Hin-

terrande des Schildchens, der 9. aufien deutlich umrandet. Die Zwischenriiume

auch am Absturze flach, hochstens der 7. und 9. an der Vereinigung ein klein

wenig konvex; sie sind aufierst fein und flach punktiert, mit nur sehr schwer

zu sehenden, winzig kleinen Harchen.

5. Bauchsegment flach, dicht und fein punktiert, auch die sonst groberen

Punkte der Querreihe am basalen Rande sind hier und an den zwei vorher-

gehenden Segmenten wenig auffallend. Die zwei hinteren Schienenpaare kurz,

stark erweitert, alle Schienen mit gut ent^vickelten Zahnchen am Innenwinkel.

3. Tarsenglied ein klein wenig breiter als das 2. Das Klauenglied diinn, zylind-

risch.

Lange : 1,85 mm. Breite : 0,65 mm.
Bolivien: Santa Cruz, 500m, 1$, 5.12.1955, R. Zischka leg.

Holotypus (2) in meiner Sammlung.

Anraerkung. Vorlaufig die kleinste kontinentale Art, die durch die fiir die 'Gattimg

sehr kurzen Fliigeldecken, durch die sehr feinen Streifen, durch den umrandeten 9. Streifen

und durch die von oben unsichtbaren Pterygien gekennzeichnet ist.

2. Micromimus boliviensis Hustache 1938.

Halsschild etwa 1,10 mal langer als breit. Fliigeldecken 1,14 mal breiter als

der Prothorax und etwa 2,12mal langer als die eigene Breite, bis hinter die

Mitte parallel, am Apex breit gemeinsam verrundet. Die Fuhlerkeule mehr
oder weniger kompakt, sehr undeutlich gegliedert. Die Mittelschienen ziem-

lich stark, die hinteren schwacher erweitert. Das 3. Tarsenglied ein klein we-

nig breiter als das 2. Das Klauenglied wenigstens von der Mitte an zylind-

risch, am proximalen Teil sehr wenig feiner.

Bolivien: ohne naheren Fundort, 1 9? Ph. Germain leg., aus der Original-

serie.

3. Micromimus conicollis (Hustache 1933j n. comb. (Hepiarthrum) (Fig. 70

bis 71)

Halsschild 1,20— l,23mal langer als breit. Fliigeldecken 1,27— l,30mal

breiter als der Prothorax und 1,77— l,84mal langer als die eigene Breite, fusi-

form; der 1. Streifen beginnt unmittelbar hinter dem Basalrande. Fiihler-

keule mehr oder weniger kompakt.
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Bolivien : ohne naheren Fundort, 2 cfd^, Ph. Germain leg., aus der Origi-

nalserie.

4. Micromimus germaini n. sp. (Fig. 72—73)

cf. Aus der allernachsten Verwandtschaft des eben genannten conicol-

lis (Hustache). Gleichmaftig kastanicnbraun. Der Riissel ahnlich geformt,

mit noch etwas breiterem Apikalteil und noch etwas mehr heraustretenden

Pterygien.

Prothorax l,13mal langer als breit.

Eiytren l,17mal breiter als der Prothorax und 2,07mal langer als die eigene

Breite, bis hinter die Mitte parallel, die Schulterbeule gut ausgebiidet. Der 2.

Zuischenraum an der Basis nicht eingeengt. Die Querwolbung weniger stark.

Der 7. und 9. Zwischenraum nacli der Vereinigung sehr deutlich erhaben.

Die zwei ersten Bauchsegmente viel giober punktiert, die drei letzten nicht

glatt, sondern deutlich fein punktiert.

Korper des Aedeagus an der proximalen Halfte parallel, am Apex ahnlich

wie bei conicollis, die Bander sind sehr schmal, daher die mehr oder weniger

membranose und niedergedriickte Mitte breit.

Liinge: 3,1 mm. Breite: 0,97 mm.
Bolivien : ohne naheren Fundort, 1 cf? Ph. Germain leg., Coll. K r a a t z.

Holotypus (cf ) im Deutschen Ent. Institut, Berlin-Friedrichshagen.

Anmerkungen. Das Tierchen wurde you Hustache als M. batesi Wollaston deter-

ininiert; es kann aber wegen der Grofie und nach der Beschreibung nicht diese Art sein. Es

ist nicht ausgeschlossen, dafi das einzige Exemplar unreif ist, da der Aedeagus sehr zart

scheint; er hat durch das Herauspraparieren leider ein wenig gelitten.

5. Micromimus crassicornis Hustache 1938 (Fig. 74—76)

Halsschild 1,00— l,06mai langer als breit. Fliigeldecken 1,19— l,21mal

breiter als der Prothorax und 1,92 — l,97mal langer als die eigene Breite, bis

hinter die Mitte parallel. 5. Bauchsegment auf der Mitte der Distalhalfte flach

eingedriickt, daselbst fein punktiert und ziemlich lang abstehend, aber nicht

dicht behaart. Hinterschienen sehr schwach zum Apex bin erweitert. Klauen-

glied an der Basis selbst am breitesten und von bier distalwarts allmahlich,

aber auffallend verjiingt.

Bolivien: ohne naheren Fundort, 1 (f (Holotypus!), Ph. Germain
leg.; Beni, Rurrenabaque. 230 m, 3 cfcf? 12. 7. 1957, an trocknen Palmenbliit-

tern in dichtem Walde abgeklopft, G. Kuschel leg.

Anmerkung. H ust a ch e gibt cine Langs von 2,8 — 3,0 mm an. Der Holotypus ist

knapp 2,4 mm lang, die iibrigen drei Exemplare schwanken zwischen 2,55 und 2,70 mm.

5. Stenomimus Wollaston

Aus Bolivien liegt nur eine Art dieser Gattung vor, die Hustache als

Micromimus ovatulus beschrieben hat.
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Stenomimus ovatulus (iHustache 1938) n. comb. (Micromimus)

Riissel l,17mal kiirzer als der Halsscliild und etwa 3,5nial langer als am
Apex breit. Die Augeii nur sehr schwach quer, von den Schlafen gut abge-

setzt, konvex. Halsscliild so lang wie breit, die Basis schwach zweibuchtig, mit

sehr feiner, mehr oder weniger durchgehender Umrandung, ganz am Seiten-

rande der Scheibe mit einer feinen, sinuosen. an beiden Enden verkiirzten

Furche, aus einer Reihe zusammengeflossener Puiikte gebildet. Fliigeldecken

l,23mal breiter als der Prothorax und etwa l,86mal langer als die eigene'

Breite, bis zum proximalen Drittel ein vvenig erweitert. Die beiden ersten

Bauchsegmente fein und sehr weitlaufig punktiert, das 5. dicht und kaum
feiner punktiert. Hinterschenkel deutlich weniger gekeult als die vorderen;

Hinterschienen erst starker, dann sehr schwach erweitert. 2,65 mm (nach

Mustache 3,0 mm).

Bolivien : ohne naheren Fundort, 1 9 (H o 1 o t y p u s !), Ph. Germain leg.,

Cioll. Kraatz (Deutsches Entomologisches Institut).

6. Rhinonus n. g.

Die Nomenklaturfrage um Rhyncolus Germar ist schon wiederholt eror-

tert worden (Buchanan 1946, V oQ> 1955). Demnach ist aufter Zweifel die

Gattungstype Curculio ater Liniie (zu dem chloropus Linne, trotz Zeilen-

prioritat - die nach den Gesetzen keine Nomenklaturprioritat fordert - syno-

nym ist). Es ist sehr auffallend, wie sehr einige Europaerspezialisten in der

Wertung supraspezifischer Kategorien abweichen. Wahrend A. Hoffmann
1954 (Faune de France) Hexarthrum, Stereocorynes, Phloeophagus (= Rhyn-

colus sensu Hoffmann) und Brachytemnus als Untergattungen zu Rhynco-

lus herabsetzt, verteilt E. V o 6 die gleichen Genera in drei Subtribus. Meines

Erachtens sind beide Ansichten zu extrem. In Wirklichkeit sind die Elemente

tatsachlicli so verschieden, daft sie nicht in einer Gattung untergebracht wer-

den konnen. Andererseits sind die Subtribus-Merkmale von V o ft so subtil,

daft sie im besten Falle fiir die palaarktische Region gelten konnen.

Fiir die neotropische Region werden im Augenblicke ein Dutzend Arten

aus der Gattung Rhyncolus aufgefiihrt, von denen mir nur drei bekannt sind,

die eine kurze Aufzeichnung wert sind.

1. Rhyncolus elumbis Boheman 1838. Typus: 9, Remedios, Kolumbien, 1827,

Nisser leg., im Riksmuseum, Stockholm. - Stirn ohne Spur eines Querein-

drucks. Augen schwach konvex. Riissel bis zum Augenvorderrand geiiau dop-

pelt so lang wie am Apex breit, zylindrisch. Fiihlergeiftel fiinfgliedrig, das

2. Glied nur wenig langer als das 3. Die apikale Einschniirung des Prothorax

aufterst schwach. 9. und 10. Streifen von kurz vor der Mitte an bis zum Apex

voUstandig zusammenlaufend, eine ziemlich tiefe Furche bildend; 9. Zwi-

schenraum an der distalen Halfte kielartig erhaben, daselbst im Profil spar-

sam gekornelt. Vorderhiiften um eine Fiihlerkeulenbreite getrennt. Tarsen

lineal, 3. Glied so breit wie das 2. Integument des Pronotums und der Elytren

hochglanzend, auch bei starker Vergrofterung ohne Chagrinkleinskulptul'.

2,7 mm lang. - Demnach handelt es sich nicht um einen Rhyncolus, sondern
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um eiii Pentarthrum Champion hat den Typus sicher nicht gesehen, sonst

hatte er die Gattung erkannt und fusiformis Wollaston nicht in Synonymie

gesetzt.

2. Rhjncolus troglodytes Boheman 1838. Typus : (f, Peru, Guerin, im

Riksmuseum, Stockiiohii. - Besitzt alle wesentlichen Merkniale von Rliyncolus

s. str., aber der Abstand der Vorderhiiften entspriclit etwa doppelter Fuhler-

keulenbreite (diese ist nur ganz wenig breiter als die Geifiel!). Das 7. Tergit

ohne Stridulationsleisten, der Aedeagus behaart. Diese Art macht fiir die neo-

tropische Fauna im Augenblick noch eiiien etwas fremdartigen Eindruck; sie

wiirde besser in die holarktische Region hineinpassen. Man kann aber riichts

Sicheres sagen, da gerade manche Gattungen der Cossoninen eine merkwiir-

dige geographische Verbreituug aufweisen.

3. Rhjncolus lauri Boheman 1838. Typus: Q, Mexico, im Riksmuseum,

Stockholm. - Ein helles, imreifes, sehr defektes Exemplar, das in die Gattung

Caiilophi'lus Wollaston gehort und vielleicht mit C. latinasiis (Say) identisch

ist. Es ist 2,7 mm lang, mit mehr zus^mmeiiflieEenden Punkten auch auf der

Mitte der Scheibe des Halsschildes und am Ende schwacher abfallenden Flii-

geldecken. An einem einzigen vorliegenden Stuck des latinasiis kann man die

Variationsbreite der Art nicht iiberschauen, weshalb ich lauri vorlaufig nicht

einzuziehen wage.

Die meisten iibrigen neotropischen Rhyncolus-Arten durften in das neue

hier zu errichtende Genus Rhhionus gehoren.

Schlafen hinter den Augen eingeengt. Augen konvex, nicht quer. Riissel

kurz, bis zum Augenvorderrand weniger als doppelt so lang wie am Apex

breit. Epistom in der Mitte eingebuchtet, mehr oder weniger symmetrisch.

Prothorax langer als breit, an den Seiten sehr schwach gebogen. Schildchen

normal. Elytren gestreckt, parallel, 6. Streifen an der Basis verkiirzt. cj : 7.

Tergit mit sehr gut entwickelten Stridulationsleisten, deren Kornchen eehr

dicht, zuweilen sogar mehr oder weniger in ein Kielchen verschmolzen sind.

8: Tergit groB, frei. Aedeagus mit kurzem Korper und langen Apophysen,

stark dorsoventral verflacht, dorsal in ganzer Breite chitinos, nicht liingsge-

teilt, am Apex unbehaart; die Apophysen unterseits sehr genahert.

Typus der Gattung: Rhiiionus plaiensis n. sp.

An m e r k u n gen. Von den mir bekannten Rliyncolini-Gaitnngtn sleht die neue Phloeo-

phagus Schonherr (Typus: lignarius Marsham, nicht turbatus Boheman, wie V o s s angibt;

es ist gleichgiiltig, ob der Autor die aufgefiihrte Art richtig oder falsch erkannt hat!) am
nachsten. Bei Phloeophagus sind die Stridulationsleisten zienilich rudimentiir, aus weit getrenn-

ten Kornchen bestehend, der Aedeagus ist am Apex behaart und die Apophysen sind unter-

seits weit getrennt. Die gewahlte Gattungstype ist aus Argentinien; da mir nur von dieser

Art eine Anzahl Exemplare vorliegen, so wird sie hier beschrieben, um sie zur leichteren Er-

kennung der Gattung den Museen zuganglich machen zu konnen.

Bestimniungsschliissel der Artcn

1 (4) Schwarz oder pechbraun.

2 (3) Klauenglied distalwarts erweitert. 2,3 — 2,9 mm. Argentinien.

1. platensis n. sp.
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3 (2) Klauenglied distahvarts verjiingt. 2,9 mm. Bolivien.

2. boliviensis n. sp.

4 (1) Hell kastanienbraun. 2,20— 2,35 mm. Bolivien.

3. tenuis n. sp.

1. Rhlnonus platensis n. sp. (Fig. 77—79)

cf$. Schwarz oder pechbraun. Kopf mit einzelnen feinen Piinktchen, aber

zur Stirn bin grober und zahlreicher. Augen schwach konvex. Stirn zwischen

den Augen querkonvex, im Profil nicht im geringsten eingedriickt, sondern

niit Kopf und Riissel in einer Ebene, meistens ohne Gentralgrube. Riissel bis

zuni Augenvorderrande 2,33—2,44 nial kiirzer als der Prothorax und 1,11 bis

1,24 mal langer als in der Mitte breit, mehr oder weniger parallel, die sehr

kleincn Pterygien von oben sichtbar und ganz wenig heraustretend; schwach

querkonvex, ohne Langseindruck, fein punktiert.

Prothorax 1,07—1,14 mal langer als breit, vor der Basis am breitesten,

dann in sehr schwachem Bogen bis zur Einschniirung konvergent. Scheibe

querkonvex, dicht punktiert, mit leicht chagrinierter Kleinskulptur, ohne da-

durch den Glanz zu verlieren.

Elytren 1,19—1,26 mal breiter als der Prothorax und 1,89—1,93 mal langer

als die eigene Breite, bis hinter die Mitte parallel, am Apex breit verrundet,

der Rand daselbst ein wenig horizontal ausgeweii^et. Die Streifen ziemlich grob,

der 8. von der Mitte an, der 9. von der Basis bis nab an das Ende auBen um-

randet. Die Zwischenraume fein punktiert.

5. Bauchsegment des Mannchens langsgewolbt, mit breitem, flachem Eindruck

an der distalen Halfte, der dicht punktiert und dicht abstehend behaart ist.

Die Hinterschenkel iiberragen ein wenig den Hinterrand des 2. Bauchsegments.

Das 3. Tarsenglied distalwarts verdickt. Klauenglied distalwarts erweitert.

cf : 7. Tergit am Apex schwach und breit eingebuchtet; die Stridulations-

leisten sehr fein, kielartig aussehend, in Wirklichkeit aufierst fein querge-

rillt. 8. Tergit grofi, frei. Korper des Aedeagus etwa so lang wie breit, am
Apex verschmalert; unterseits nur im basalen Drittel chitinos, der Rest mem-
branos. Die Apophysen 4 mal langer als der Korper.

Lange: 2,3—2,9 mm. Breite: 0,75—1,00 mm.
Argentinien: Buenos Aires, Palermo, 2 9Q, Juli 1898, F. Silvestri leg.;

Buenos Aires, San Antonio, 4 cfc"^ J- M. B o s q leg. ; B. Aires, Lujan, 1 0"", 1 9,

Januar 1939, E. Garcin leg.; B. Aires, Ma. del Plata, 4 99, G. Williner
leg.

Holotypus (cf), Allotypus und Paratypen in meiner Sammlung,

weitere Paratypen in der Zool. Staatssammlung Miinchen, in London, Stock-

holm und Washington.

Fundort des Holotypus : Buenos Aires, San Antonio.

2. Rhinonus boliviensis n. sp. (Fig. 80—81)

cf. Pechbraun. Riissel vom Epistom bis zum Augenvorderrand 2,72mal kiir-

zer als der Prothorax und l,07mal langer als in der Mitte breit.

Prothorax l,29mal langer als breit, die Seiten schwach gebogen, wenig hin-

ter der Mitte am breitesten.
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Elytren l,24mal breiter als der Prothorax und 2,10mal langer als die eigene

Breile.

5. Bauchsegment ohne grofieren apikalen Eindruck, sparsam absteheiid be-

haart. Klauenglied distalwarts verschnialert.

Korper des Aedeagus etwa l,37mal langer als breit, am Apex breit eiiige-

buchtet.

Laiige: 2,9 mm. Breite: 0,85 mm. .

Bolivien: Santa Cruz, 500 m, 1 a', 5. 12. 1955, R. Zischka leg.

Holotypus (cf) in meiner SammJiing.

Anmerkungen. Dem platensis sehr ahnlich, gestreckter, ein wenig feiner punktiert und

feiner gestreift, die Hauptunterschiede liegen in der Lange und Form des Halsschildes, in der

Lange der Fliigeldecken und besonders am Klauenglied, am 5. Bauchsegment und in der Form
des Aedeagus.

3. Rhinonus tenuis n. sp. (Fig. 82—83)

o". Hell kastanienbiaun. Riissel vom Epistomrand bis zum Angenvorderrand

2,35 — 2,53mal kiirzer als der Prothorax und l,16mal langer als in derMitte

breit, an der Basis parallel, distal von den sehr schwach heraustretenden

Pterygien ein wenig verengt, die Punktierung sehr fein.

Prothorax 1,19 — l,25mal langer als breit, die Seiten fast parallel, sehr

schwach gebogen, die Einschniirung scharf. Die Scheibe dicht fein punktiert,

mit schwacher Chagrinkleinskulptur.

Elytren 1,18 — l,19mal breiter als der Prothorax und 2,41 — 2,42mal liin-

ger als die eigene Breite. Die Streifen fein.

Vorderhiiften sehr schmal getrennt, etwa eine GeiBeldicke voneinanderlie-

gend. 5. Bauchsegment am Apex breit verflacht, daselbst dicht punktiert,

ziemlich dicht, fast anliegend behaart.

Die Stridulationsleisten sehr schwach erhaben, aber mit sehr dichten Quer-

leistchen. Aedeagus sehr ahnlich dem des holiviensis, aber der apikale Rand

in der Mitte nicht chitinos.

Lange: 2,20— 2,35 mm. Breite: 0,60— 0,65 mm.
Bolivien: La Paz, Mojos, 2 o^cf? N. Holmgren leg.

Holotypus (cf ) im Riksmuseum, Stockholm, der P a r a t y p u s in mei-

ner Sammlung.

7. Pseudopentarthrum Wollaston

7. Tergit der Mannchen mit gut entwickelten Stridulationsleisten, die di-

stalwarts stark nach auSen abbiegen. 8. Tergit frei. Tegmen y-formig, ohne

Parameren. Aedeagus unbehaart, artlich sehr verschieden gestaltet.

Die Arten sind hauptsachlich aus Gentralamerika, nur eine, angusticolle

(^^oUaston), wurde aus Siidamerika (Kolumbien) beschrieben. Die Gattung

erweitert nun ihr Verbreitungsareal siidlich bis Bolivien.

Pseudopentarthrum sfenoderes n. sp. (Fig. 84)

Q. Schwarz, die Fiihler und Beine kastanienbraim, Kopf und Fliigeldecken

hochgliinzend, Halsschild zwar gliinzend, aber mit Chagrinkleinskulptur. Kopf
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sehr weitlaufig fein punktiert. Augen grofi, ihr Querdurchmesser nur gaiiz

wenig weiter als der Langsdurchmesser, fast ganz flach. Stirn zwischen den

Augen sehr schwacli im Profil niedergedruckt, aiif der Mitte flach, fein und

sparsani punktiert, mit kaum angedeuteteni Centralpunkt. Riissel bis zum
Stirnpunkt l,58mal kiirzer als der Prothorax und l,58mal langer als am Apex

breit, so fein aber etwas dichter als auf der Stirn und besonders seitlich etwas

langsgereiht punktiert. Fiihler deutlich etwas proximal von der Mitte einge-

lenkt; Schaft diinn.

Fig. 70—84. Micromimus conicollis (Hustache): 70. Aedeagus, dorsal; 71. idem, rechts

lateral. — M. germaini n. sp.: 72. Aedeagus, dorsal: 73. idem, links lateral. — M. crassicornis

Hustache: 74. Aedeagus, dorsal; 75. idem, apikal; 76. idem, rechts lateral. — Rhinonus

platensis n. g. n. sp. : 77. Aedeagus, dorsal; 78. idem, apikal; 79. idem, links lateral. — Rh.

boliviensis n. sp.: 80. Aedeagus, dorsal; 81. idem, rechts lateral. — Rh. tenuis n. sp.:

82. Aedeagus, dorsal; 83. idem, links lateral. — Pseudopentar thrum stenoderes n. sp.:84. linke

Hinterschiene des §.

Prothorax l,07mal langer als breit, subzylindrisch, die Seiten fast gerad-

linig schwach konvergierend, die Einschnurung kaum angedeutet. Scheibe

fein, ziemlich dicht punktiert.

Schildchen klein.

Elytren l,55mal breiter als der Prothorax und etwa l,93mal langer als die

eigene Breite, langelliptisch, in der Mitte am breitesten, am Apex breit ge-

meinsam verrundet. Die Streifen sehr fein, der 6. und 7. fast erloschen, der

9. auBen im basalen Drittel umrandet. Die Zwischenriiume iiufierst fein punk-

tiert.

Unterseite aufierst fein punktiert. Vorderhiiften nur durch eine sehr feine

Linie getrennt. Die Schenkel mehr oder weniger gleich dick, die hinteren et-
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was weniger gekeult. Die Schienen diinn, lang, wenig erweitert. 3. Hintertar-

senglied etwa so breit wie das 2., ganzrandig, nicht ini geringsten eingebuchtet.

Lange: 3,1 mm. Breite: 1,05 mm.
Bolivien: La Paz, Nor-Yungas, Coroico, Huarinillas, 1100 m, 1 Q, 12. 2.

1949, G. Kuschel leg.

Holotypus (9) in meiner Sammlimg.

Anmerkung. Eine verhaltnismafiig grofie Art, die an dem schmalen, siibzylindrischen

Halsschild und an den sehr fein gestieiften Fliigeldecken zu erkennen ist.

8. Stenotylus Marshall

Dieser Gattung kommt eine Stellung neben Pseudopentarthrum Wollaston

zu, dem sie sehr nahesteht. Die Hauptmerkmale, die sie abtrennt, sind die

stark quereii Aiigen, die sehr schmale Fiihlerkeiile und das Fehlen eines

Kammchens an der subapikalen Einschniiriing der Innenkante der Vorder-

schienen.

Stenotylus mativorus Marshall 1933=

Riissel bis zum Stirnpunkt 2,08mal kiirzer als der Prothorax und l,26mal

langer als in der Mitte breit. Augen klein, stark quer, der dorsoventrale

Durchmesser doppelt so weit wie der Langsdurchmesser, konvex. Die Fiihler-

keule kompreft, an der schmalen Seite so breit wie die Geiftel, an der ande-

ren Seite etwas weiter, so lang wie die vier letzten Geifielglieder zusammen.

Prothorax l,05mal langer als breit, mit einer sehr feinen basalen Umrandung,

die etwas tiefer als die Scheibe liegt. Fliigeldecken l,32mal breiter als der

Halsschild und etwa l,63mal langer als die eigene Breite: die Basis vom
Schildchen an bis zum 5. Streifen mit sehr deutlicher hoherer Umrandung.

Vorderschienen am Innenrande vor dem Apex kurz eingebuchtet, ohne Bor-

stenkammchen in der Einbuchtimg. 3. Tarsenglied ein wenig breiter als das

2. und schwach eingebuchtet. 2,25 mm lang, 0,90 mm breit.

Es scheint mir ziemlich sicher, dafi das Einzelstiick aus Bolivien mit der

aus Misiones (Argentinien) beschriebenen Art identisch ist.

Bolivien: Beni, Trinidad, 1 9? 2. 1. 1949, G. Kuschel leg.

9. Calyciforus Wollaston

In der Studie der Curculionidenfauna aus Venezuela und Trinidad habe

ich bereits die einzige Art aus Bolivien erwahnt. Es scheint, daB die Arten

dieser Gattung in der neotropischen Region weit verbreitet sind, aber meist

nicht in die Hande der Curculionidenspezialisten gelangen, da sie von den

Sammlern vielfach als Scolytiden betrachtet werden.

Calyciforus fossus fossus Kuschel 1959.

Das einzige bisher in Bolivien erbeutete Stuck wurde am unteren Ost-

hang der Anden gesammelt und ist sicher artlich identisch mit den Exem-
plaren vom Originalfundort Tucuman (Argentinien). Es fallt nur auf, dafJ

die Stridulationsleisten auf dem 7. Tergit des Mannchens weniger divergent

als die des Holotypus sind.
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Bolivien: Yungas de La Paz, Pueiite Villa, 1200 m, 1 cf, 19. 12. 1955,.

L. E. P e n a leg.

II. Anialactinae

Die systematische Position der Unterfamilie wurde an anderer Stelle, vor

deni systematischen Teil dieser Arbeit, erortert. Die Arten leben auf mono-
kotylen Sumpfpflanzen.

Amalactus carbonarius nigerrimus (Kaschel 1955)

Wurde bereits 1923 von Hustache aus Bolivien (Trinidad) unter dem Na-

nien A. aterrimus erwahnt. Das einzige vorliegende Exemplar ist etwas abwei-

chend, da die Zwischenraunie am Ende des Discus sehr schwach erhaben sind;

da aber hierin ohnehin individuelle Abweichungen auftreten, so wird das sehr

wahrscheinlich ohne weitere Bedeutung sein.

Bolivien : Santa Cruz, 1 9, J. Steinbach leg.

III. Ithaurinae

In Siidamerika kommt nur eine Gattung vor.

Ithaura Pascoe

Diese Gattung (nebst drei anderen aus Centralamerika) steht so isoliert

da, daB es notig ist, eine neue Subfamilie fiir sie zu errichten. Sie lehnt sich

sehr eng an die Calandrinae an, kann jedoch nicht darin eiiigereiht werden,

schon wegen des freien Pramentums. Von keiner Ithaura-Art ist die Lebens-

weise bekannt. Faust vermutete, gestutzt auf den den Bagoinen ahnlichen

Uberzug, wassernahe Tierchen. Dem widerspricht Champions Angaben

iiber Epibaenus pinicola (Champion), daia dieser Ithaura unfern stehende RiiB-

ler hoch auf den Bergen unter Rinde abgestorbener Kiefern gefunden wurde.

Einige Ithaura-Arten sind in Gegenden gesammelt worden, wo keine Coiii-

feren wachsen.

Der verdienstvolle Samirder bolivianischer Insekten, Herr Rudolf Z i s c h -

ka, erbeutete zwei neue Arten. Eine darunter stellt vorlaufig die kleinste

Art der Gattung dar, die von den iibrigen ziemlich abweicht, aber doch noch

ein sichtbares Schildchen, wie alle bisher bekannten Arten, besitzt. Man wird

mir wohl verzeihen, wenn ich hier die Beschreibung einer nicht boliviaiiischen

Art hinzufiige, um noch ein wichtiges Element, namlich eine Spezies ohne

Schildchen, der Gattung einzuverleiben. Ich gebe auch am Ende einen Be-

stimmungsschliissel fiir alle Arten der Gattung, da sie wegen ihrer Sonder-

stellung im System der Curculioniden hoheres Interesse als bisher erwecken

wird. Hoffentlich wird bald etwas iiber ihre Biologie bekannt.

Ithaura humilis n. sp. (Fig. 90)

9. Integument pechbraun. Der glasurartige Uberzug ist sehr dunkel, liifit

das Integument gleichsam durchschimmern, ist etwas heller auf dem Riissel,

an den Flanken des Prothorax und an den Schenkeln; die Schienen hingegen

sind fast ausschliefilich filzig bekleidet.

© Münchner Ent. Ges., Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Guillermo Kuschel: Beitrage zur Kenntnis der Insektenfauna Boliviens XII 77

Riissel bis zur Abschniirung 1,01 — l,03mal laiiger als der Prothorax uiid

3,61 — 3,75mal laiiger als an den Pterygien breit. Apikalteil nicht ganz pa-

rallel, distal von den Pterygien erst verschmalert und dann ein klein weiiig

erweitert. Die Augen dorsal ein wenig mehr als die halbe Basalbreite des

Riissels getrennt, im Langsdurchmesser bis zu 6 Facetten. Die Punkte des

Riissels mafiig grofi, mehr oder weniger gereiht. Schaft allmahlich verdickt.

Geiftel 6gliedrig, das 1. died klein, dick, die nachsten 4 distalwarts lang-

sani breiter werdend, enganeinander gelehnt, das 6. sehr grofi, lang, am Apex
breit glanzend. Die Keule halbkugelig, so breit wie das 6. Geifielglied.

Prothorax 1,22 — l,24mal langer als breit, die Seiten mehr oder weniger

parallel, am Apex eingeschniirt. Die Scheibe sehr schwach querkonvex, fast

flach, maCiig bis ziemlich grob punktiert, mit einer punktfreien Mittellinie.

Schildchen klein.

Elytren l,33mal breiter als der Prothorax und 1,90 — l,94mal langer als

die eigene Breite, die Seiten bis zum Absturz schwach gebogen, dann ziemlich

plotzlich verengt, am Apex gemeinsam verrundet, am proximalen Drittel am
breitesten. Discus bis zum Absturz langsflach, im Profil ein wenig eingedriickt

scheinend, wenigstens bis zum 2. Zwischenraum querflach, dann zu den Sei-

ten bin sehr schwach konvex. DieStreifen grofitenteils furchig, besonders der 1.

liings der ganzen Naht und die iibrigen am Absturz tief gefurcht, alle an der

Basis selbstandig, der 6. hier verkihzt, dieser Streifen und der 5. schon in der

Mitte oder etwas dahinter zusammenlaufend. Die Zwischenraume breiter als

die Streifen, flach, am Ende des Discus und besonders am Absturze ziemlich

stark erhaben, aber nicht gekielt, mit einer Reihe haartragender sehr feiner

Punkte.

Metasternum zwischen den Hiiften beinahe 3mal so lang wie ein Mittel-

hijftendurchmesser. Die Schenkel unterseits nicht abstehend behaart. Die

Schienen mit einem Uncus, der etwa in der Mitte der Schienenlangsachse liegt,

dessen Kiel, der zum Aufienwinkel fiihrt, kein Zahnchen aufweist; der Pra-

mucro am Innenwinkel viel kleiner als der Uncus, aber gut entwickelt; der

distale Kamm sehr kurz, leicht schrag, mit sehr kurzem Zahnchen.

Lange: 3,6 — 4,3 mm. Breite: 1,23— 1,45 mm.
Bolivien : Santa Cruz, 500 m, 2 99, Nov. 1955, R. Z i s c h k a leg.

Holotypus (9) in meiner Sammlung, der Paratypus in der Zool.

Staatssammlung Miinchen.

Annierkungen. Diese Art ist an den tiefen, dicht punktierten Streifen, flachen Fliigel-

decken und an den 6 Geifielgliedern leicht zu erkennen. Faust sagt zwar, dafi sein Penta-

cerus horni auch nur 6 Glieder besitzt, er zahlte aber das letzte grolSe Glied zur Keule hinzu

(daher der Gattungsname „Pentacerus''), in Wirklichkeit waren es 7, denn das 2. und 3. sind

bei jener Art, die mit nitida Pascoe identisch ist, so eng aneinandergefiigt, dafi die Naht mit-

unter aufierst schwach erscheint und von Faust nicht beobachtet wurde.

Ithaura consors n. sp. (Fig. 91—93)

cf. Der glasurartige Dberzug graugelb, mit Schattierungen auf den Flii-

geldecken; die Schienen grofitenteils mit Filzbekleidung.

Riissel bis zur Abschniirung etwa l,02mal langer als der Prothorax und

2,79mal langer als die grofite Breite. Die Pterygien ziemlich heraustretend,

© Münchner Ent. Ges., Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



78 Guillermo Kuschel: Beitrage zur Kenntnis der Insektenfauna Boliviens XII

der Riissel hier deutlich breiter (l,llmal) als an der Basis. Die Puiiktierung

fein, vielfaeh gereiht, mit einer punktfreien Mittellinie auf dem Basalteil, die

auf der proximalen Halfte leicht kielartig erhaben ist. Im grolken Langs-

diirchmesser der Augen sind bis 9 Facetten vorhanden; dorsaler Augenab-

stand nicht ganz halb so weit wie die basale Breite des Riissels. Fiihler eine

Mittelstellung zwischen nitida Fascoe und ehur Kuschel einnehmend, das 2.

und 3. Geil^elglied zusammengenommen breiter als lang, kelchformig wie bei

nitida, aber nicht so breit.

Prothorax l,10mal langer als breit, die Seiten parallel, vorn an der schar-

fen Einschniirung verrundet-rechtwinkelig. Scheibe schwach querkonvex,

gleichmafiig und feiner als auf dem Riissel punktiert, nur am Seitenrande

et^vas grober.

Schildchen klein.

Elytren etwa l,38mal breiter als der Prothorax und l,57mal langer als die

eigene Breite. Discus bis unmittelbar vor den Absturz langsflach, die Naht

deutlich bis dahin eingedruckt. Der 1. Streifen in gaiizer Lange furchig, die

iibrigen mehr oberflachlich, die unregelmafiigen Punkte mit feinem Strich

verbunden. 4. bis 6. Zwischenraum am Ende des Discus starker konvex, aber

nicht gekielt, der 7. fast flach, viel weniger konvex als der 6.

2. Hintertarsenglied breiter als lang.

Korper des Aedeagus etwa l,23mal langer als breit, am Apex breit ver-

rundet, mit sehr kurzer stumpfer Spitze in der Mitte.

Lange: 6,0 mm. Breite: 2,35 mm.
Bolivien: Beni, Trinidad, 1 cf, Oktober 1951, R. Zischka leg.

H olotypus (cf ) in meiner Sammlung.

0.5 mm

Fig. 85—93. Ithaura strangulata Pascoe: 85. linke Antenne. — /. anaspis n. sp.: 86. linke

Antenne; 87. Aedeagus, dorsal; 88. idem, apikal; 89. idem, links lateral. — 1. humilis n. sp.:

90. linke Antenne. — I. consors n. sp.: 91. Aedeagus, dorsal; 92. idem, apikal; 93. idem,

links lateral.
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Anmer k ungen . Diese Art steht zwischen nitida Pascoe und ehur Kuschel; von nitida

hauptsachlich durch langeren Riissel, flachere Fliigeldecken, niedergedriickte Naht, nicht

gekielte Zwischenraume, mehr ausgedehnte Filzbekleidung an den Schienen und durch den

Aedeagus verschieden; sie unterscheidet sich von ehur durch das kelchformige 2. GeilSel-

glied, die niedergedriickte Naht, die am Ende des Discus starker konvexen Zwischenraume

und durch das quere 2. Hintertarsenglied.

Ithaura anaspls n. sp. (Fii^. 86-89)

o". Der glasurartige Dberzug dick, gleichmafiig schniutzig gelb, ohne Schat-

tieriingen, an den Schienen befindet sich deiselbe nur ganz an der Basis und

in der Tarsalflache.

Riissel bis zur Abschniirung genau so lang wie der Prothorax und 3 mal lan-

ger als an der Basis breit, die Pterygien bedeutend starker als in der Gattung

iiblich heraustretend; die Suprascrobalfurche setzt sich innerhalb der Augen

bis zur Basis fort und ist ini Grunde filzig, diese Bekleidung reicht seitlich

nicht bis zuni Oberrande der Fiihlerfurche. Die Punktieriing fein, nicht deut-

lich gereiht, auch langs der Mitte vorhanden. Augen obeii ziemlich genahert, ihr

Abstand 2,55 mal geringer als die proximale Breite des Riissels. Fiihlerfurche

am Ende unten durch einen sehr schmalen Kiel getrennt; Oberrand der Fiih-

lerfurche stark sinuos. Fiihlerschaft sehr verdickt. GeiBel Tgliedrig, das 1.

Glied mehr oder weniger kugelig, das 2. kelchformig, breiter als lang, die 4

folgenden stark quer, das 7. groB, langer als breit, am Apex so breit wie die

Keule, am Apikalteil glanzend. Keuie halbkugelig.

Prothorax 1,27 mal langer als breit, die Basis nicht gebuchtet, schwach ge-

roindet, die Seiten bis zum distalen Drittel annahernd parallel, dann sehr

schwach enger werdend, die Einschniirung an den Seiten sehr deutlich, aber

doch nicht stark eingezogen. Scheibe schwach querkonvex, leicht uneben, auf

der Mitte der distalen Halfte etwas erhaben, dahinter ein wenig eingedriickt-

verflacht. Die Punkte auBerst fein, kaum wahrnehmbar.

Schildchen unsichtbar, die Naht an der Stelle vertieft.

Elytreii etwa 1,27 mal breiter als der Prothorax und 1,68 mal langer als die

eigene Breite, die Seiten ziemlich gleichmafiig bis zum Apex gebogen, aber die

Kontur des Apikalteils etwas gewellt wegen der kleinen Beule am Ende des 5.

und der ziemlich erhabenen Vereinigung des 3. und 9. Zwischenraumes, am
proximalen Drittel am breitesten. Die Basis schwach sinuos, mit etwas vor-

tretendem Schulterwinkel ; die Schulterbeule klein, eingeengt. Discus bis zur

Mitte langsflach, dann bis zum Ende gleichmafiig gewolbt, stark querkonvex,

wegen der in der Grofie sehr verschiedenen Streifenpunkte und der Beuleii

am Ende schwach wellig. Die Streifen oberflachlich, sehr unregelmalSig und

weitlaufig punktiert, auch am Absturz nicht gefurcht, die Punkte durch eine

sehr feine Linie miteinander verbunden. Die ersten 6 Streifen sind an der Basis

mittels eines grofien Punktes paarig mehr oder weniger verbunden. Die Zwi-

schenraume nicht gekielt, wie auf dem Halsschild kaum wahrnehmbar punk-

tiert.

Die ganze Unterseite unpunktiert, nur an den Seiten des Metasternums sind

die Punkte unterhalb des Dberzuges leicht angedeutet. Vorder- und Mittel-

hiiften nur durch eine sehr feine Linie getrennt. Metasternum ein wenig mehr
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als eineinhalbmal so lang wie ein Mittelhiiftendurchmesser. 5. Bauchsegmeiit

an der Basis stark erhaben. Mittel- und Hinterschenkel auffallend s-formig.

Die Schienen deutlich eingebogen, mit schrag aufsteigendem Distalkamm.

Korper des Aedeagus etwa 1,43 mal langer als breit, parallel, am Apex fast

gestutzt. mit kiirzer schmaler Spitze in der Mitte. Die Apophysen etwa 2,2 mal

langer als der Korper.

Lange: 4,8 mm. Breite: 1,7 mm.
Brasilien: Santa Catarina, Nova Teutonia, 1 cf, April 1941, F. P 1 a u m a n n

leg.

Holotypus (o^) in meiner Sammlung.

Anmerkungen. Von alien Arten durch das unsichtbare Schildchen verschieden. Wegen

des Interesses, das diese Gattung erweckt, gebe ich hier noch einen Bestimmungsschliissel,

mufi jedoch bekennen, dafi rair die Art von Hustache fehlt. Dieser Autor sagt aber, daft

das 3. Tarsenglied nicht breiter als das 2. sei: wenn das stimmt, so ware seine Art schon da-

durch gut gekennzeichnet.

Bestimmungsschliissel der Ithaura-Arten

1 (2) Fiihierkeule langer und breiter als das letzte Geiftelglied. Seitenrand des Pronotums

und der Bauchsegmente mit filziger Bekleidung. 7,9 mm. Kolumbien. (Fig. 85).

strangulata Pascoe

2 (1) Fiihierkeule viel kiirzer und genau so breit wie das letzte Geiftelglied am Apex. Seiten

des Pronotums und der Bauchsegmente ohne filzige Bekleidung.

3 (4) Schildchen unsichtbar. 4,8 mm. Brasilien (Santa Catarina). (Fig. 86 - 89).

anaspis Kuschel

4 (3) Schildchen sichtbar.

5 (12) Kleinere Arten. 3. Tarsenglied breiter als das 2.

6 (7) Fuhlergeifiel 6gliedrig (das grofie letzte Glied miteinberechnet!). 3,6 — 4,3 mm. Boli-

vien (Santa Cruz). (Fig. 90).

humilis Kuschel

7 (6) Fuhlergeifiel 7gliedrig (das grofte letzte Glied miteinberechnet!).

8 (9) 2. bis 6. Zwischenraum am Ende des Discus fein gekielt. Russel bis zur Abschniirung

wenigstens 1,10 mal kiirzer als der Prothorax. 5,8 — 7,2 mm. Brasilien (Parana, Ama-

zonas).

nitida Pascoe

9 (8) Zwischenraume nicht gekielt. Riissel bis zur Abschniirung so lang oder langer als der

Prothorax.

10(11) 2. und 3. Geiftelglied zusammengenommen kelchformig, breiter als lang. 4. bis 6. Zwi-

schenraum am Ende des Discus stark konvex. 6,0 mm. Bolivien (Beni). (Fig. 91-93).

censors Kuschel

11 (10) 2. und 3. Geiftelglied zusammengenommen kelchformig, so lang wie breit. 4. bis

6. Zwischenraum am Ende des Discus nicht erhaben. 6,2— 6,5 mm. Venezuela (Ma-

racay); Brasilien (Para).

ebur Kuschel

12 (5) Grofiere Art. 3. Tarsenglied so breit wie das 2. (nach der Beschreibung; liegt nicht vorl),

8,0 mm. Brasilien (Bahia).

lutea (Hustache)
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